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Gabi Reiter, 60, ist Inhaberin des 
Rottenburger Dienstleistungsunter-

nehmens Ordnungslust und Mitglied 
im deutschlandweiten Netzwerk 

Ordnungsservice. Als professionelle 
Aufräumerin unterstützt sie seit 15 

Jahren ihre Kunden dabei, Ordnung in 
ihre Wohnungen zu bringen. Foto: PR

Viele Menschen nutzen das Frühjahr traditionell zum Entrümpeln und 

Aufräumen ihrer Wohnung. Doch wo fängt man am besten an?

Jetzt im Frühjahr bietet es sich an, erst einmal den Winter auszutreiben. Das 
heißt, die gesamte Winterkleidung wird aus der Garderobe verbannt. Dabei 
schon ganz kritisch überprüfen, was ausgedient hat, nicht richtig passt oder was 
man gar nicht mehr mag. Diese Dinge gleich für die Kleiderspende bereitstellen 
und – ganz wichtig – noch in der gleichen Woche entsorgen. Eventuell findet 
man in der Wohnung auch noch einige andere Dinge aus der Winterzeit, etwa 
Weihnachtsdeko oder Einladungen zu Veranstaltungen, die längst stattgefun-
den haben. Das alles kann jetzt weg, damit es heller und freundlicher wird. Eine 
aufgeräumte und einladende Wohnung ist entlastend und motivierend zugleich.

Statistisch gesehen besitzt jeder Deutsche rund 10.000 Dinge. Warum 

sollten wir immer mal wieder Ballast abwerfen?

Weil uns die vielen Dinge um uns herum sonst mehr und mehr einengen, uns als 
Mensch den Platz wegnehmen. Wir Menschen sind wichtiger als Gegenstände.
Wir brauchen Platz und freien Raum, um unsere Persönlichkeit zu entfalten. 
Alles, mit dem wir uns umgeben, bindet unsere Aufmerksamkeit, lenkt ab, for-
dert etwas von uns. Dazu kommt, dass wir tatsächlich nur einen geringen Teil 
unserer Besitztümer wirklich nutzen. Belastend sind im Übrigen nicht nur zu 
viele Gegenstände, sondern auch E-Mails, Kurznachrichten oder Newsletter, die 
unsere elektronischen Postfächer überfluten. Auch sie kosten enorm viel Zeit 
und Nerven und sollten regelmäßig entrümpelt werden.

Mit welchen einfachen Kniffen schaffe ich es, meine Wohnung dauerhaft 

ordentlich zu halten?

Der größte Tipp: Räumen Sie immer gleich auf und schieben Sie es nicht auf. 
Wenn alles, was Sie besitzen – auch die kleinste Kleinigkeit –, einen klar definier-
ten Platz in der Wohnung hat, können Sie ganz problemlos aufräumen. Das ist 
die Grundvoraussetzung. Wohin soll man schließlich Dinge tun, die keinen Platz 
haben? So entsteht Unordnung. Bringen Sie Ihre Sachen da unter, wo sie benutzt 
werden, und sortieren Sie alles nach Kategorien. Weiter gilt: Alles, was ich nicht 
habe, muss ich auch nicht aufräumen. Halten Sie Ihr Hab und Gut in Grenzen. 

3    Fragen zum...???
          Aufräumen und Entrümpeln
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Hingucker 

 427.807 
 Pkw sind in Neckar-Alb zugelassen:  

 177.579 im Landkreis Reutlingen, 123.899 im  

 Landkreis Tübingen und 126.329 im Zollernalbkreis. 

 37 
 Autowaschanlagen gibt es in den Landkreisen  

 Reutlingen, Tübingen und Zollernalb. Rund die Hälfte von    

 ihnen ist im Landkreis Reutlingen zu finden. 
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6 Hingucker

 0,86 
 Prozent aller in der Region zugelassenen Pkw fahren mit  

 Elektro- oder Hybridantrieb. Das sind 3.659 Fahrzeuge. 

 zahlen RUnD UMS aUTO 
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er 

 334 
 Autohändler und Autohäuser  

 verkaufen in der Region  

 Pkw und Zubehör. 

 72 
 Prozent der Berufspendler in  

 Baden-Württemberg nutzen für  

 den Arbeitsweg das Auto. 

 Hingucker 7 

 53 
 Prozent der  

 deutschen Pkw-Nutzer  

 gaben bei einer Umfrage  

 an, Spaß am Autofahren  

 zu haben. 



8 Aktuelles

www.wirtschaft-neckar-alb.de

Der große Arthur Schopenhauer hat-
te nie mehr recht als heute: „Es wäre 
gut, Bücher zu kaufen, wenn man die 
Zeit, sie zu lesen, mitkaufen könnte.“ 
Schnelllebigkeit scheint heute Zeit-
geist zu sein. Bücher, vor allem gute 
Bücher, verschlingen aber gern Stunde 
um Stunde. Was tun? 
Kürzen, umschreiben 
oder auf jeder zweiten 
Seite einen „Cliffhan-
ger“ anbringen – alles 
Quatsch, findet Jürgen 
Rieger. Solche Maßnah-
men seien aber keine Ausnahme, sagt 
der Inhaber der Buchhandlung Rieger 
in Balingen. „Lesefähigkeit ist wichtig 
fürs Leben“, mahnt er.

Buchhändler wie Rieger stehen vor 
noch mehr Herausforderungen: 
Standortfaktoren, Filialisten, Rabatt-
druck und das Nachfolgeproblem 
– die Liste ist lang. Wer aber auch 

Onlinehändler darauf vermutet, irrt. 
„Amazon hat den Buchmarkt verän-
dert, keine Frage“, so Rieger. Keine 
Versandkosten gehören auch für ihn 
zum Pflichtangebot, teure Übernacht-
lieferungen an sechs Tagen die Woche 
auch. Rieger sagt es so: „Bester Service 

bis an die Schmerzgren-
ze.“ Aber das sei schon 
lange so. Gerade bei der 
Lieferung trumpfen die 
kleinen Läden auf: „Was 
Sie bis 18 Uhr bestellen, 
bekommen Sie schon 

am nächsten Morgen um 8 Uhr“, ver-
spricht Rieger. Bei diesem Tempo hat 
Amazon das Nachsehen.

Quo vadis, junger leser?

Es sei ein Vorurteil, dass der Buchhan-
del der Zeit hinterherlaufe, findet Pia 
Ziefle. Das Gegenteil sei der Fall: „Wir 
sind die digitalisierteste Branche“, sagt 
die Inhaberin von Unser Buchladen in 

Mössingen. Durch den Schwerpunkt 
Buch, mit dem Amazon groß wur-
de, ging ein Ruck durch die gesamte 
Buchbranche, wie sich Ziefle erinnert. 
Der Buchhandel reagierte gezwun-
genermaßen zuerst: Schnell gehörten 
Online-Shops und E-Books zum Stan-
dardrepertoire. Das sollte der jungen 
Leserschaft entgegenkommen. Leider 
nicht, meint Ziefle. „Lesende 25-Jähri-
ge muss man sich schnitzen“, sagt sie 
überspitzt. „Dabei ist Lesen wie Netflix 
ohne Strom.“ Die Erzählweise sei ähn-
lich, die Grundlage einer Serie bilde 
ohnehin oft ein Buch. Und das Beste: 
Den Cliffhanger könne man sich selbst 
setzen.

Ziefle kämpft mit Individualität und 
Kundennähe gegen Konkurrenz und 
Lesefaulheit. „Eine typische inhaber-
geführte Buchhandlung gibt es nicht“, 
sagt sie. Genauso wenig wie typische 
Buchhändler. Auf die wichtigsten Fra-
gen ihrer Zunft biete das Studium der 
Literaturwissenschaft nämlich kei-
ne Antworten. Neukunden lockt die 
Buchhändlerin über Lesungen und 
Kulturveranstaltungen, gemeinsame 

 

amazon ist der elefant im Porzellanladen. Und im Möbelhaus, im  

Bekleidungsgeschäft und im elektromarkt. eigentlich überall im  

einzel- und Großhandel. also auch im Buchladen um die ecke? Die  

antworten von händlern aus der Region überraschen.

 Kleine Buchläden 

 netflix ohne Strom 

„Bester Service  
bis an die  

Schmerzgrenze.“ 

Buchhändler Jürgen  
Rieger, Balingen
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Verkaufsaktionen mit anderen Händ-
lern, Bücherkisten an Schulen und Ki-
tas – Investitionen meist, bei denen sie 
draufzahlt. „Dafür wirken sie wie eine 
offene Tür“, sagt Ziefle. Sie setzten die 
Hemmschwelle herab.

Schmökern mit Käffchen

Ein wenig extra Service macht das Ge-
schäft aus: Wo die Grenzen des Mögli-
chen für Onlinehändler und Filialisten 
liegen, beginnt das Hoheitsgebiet der 
kleinen Läden. Besucher von Benja-
min Wagners Buchhandel in Tübingen 
bekommen einen Sitzplatz und ein Ge-
tränk der Wahl angeboten. Der Schrift-
zug „Vividus Buchkaffee“ ziert sein 
Geschäft. Wagner bietet eine Auswahl 
nach Maß: Ein Sortiment guter Bücher 
und auch Filme für Jedermann und 
-frau, dazu Stuttgarter Biokaffee mit 
Tübinger Milch, alternativ lokale Säfte 
oder Limonade. „Ich lege mehr Wert 
auf Entschleunigung“, betont Wagner. 
Ein Bedürfnis, das immer mehr Men-
schen teilen, wie er sagt. Amazon sei 
für den schnellen Kauf, auch als In-
formationsmedium gut. „Besucher des 
Buchkaffees wollen mehr.“

Vertrauen spiele eine wichtige Rolle 
für Kunden, vor allem im Onlinege-
schäft: „Anders als Amazon speichere 
ich keine persönlichen Daten“, so der 
Inhaber. Shoppen ohne „Datenkrake“ 
sei ein attraktives Angebot. „Das Kon-
zept muss immer in die Stadt passen“, 
erklärt er. Mit einem Unverpackt-La-
den nebenan, dem Nonnenmarkt“vor 
der Tür und inmitten der schönen 
Altstadt fühlt sich Wagner bestens auf-
gehoben. Dass kleine Läden im Wett-
bewerb bleiben können, liege an der 
gesetzlichen Preisbindung für Bücher 
als Kulturgut. Ohne sie wäre die Kon-
sequenz eine Preisspirale nach unten.

Raum für Kultur

Diese Preisbindung sei viel zu wenig 
bekannt, meint Albrecht Andres. „Der 
Irrglaube, dass Bücher im Internet 
günstiger seien, ist weit verbreitet“, 
sagt der Buchhändler aus Eningen. 
Nach der Übernahme des Buchge-
schäfts Litera vor gut einem Jahrzehnt 
kombinierte er Lesungen und Wein-
proben im Laden. Vierteljährlich 
kommt eine Vernissage in der Reihe 
„Eninger Lesezeichen“ dazu. Der In-

haber überlässt dafür die Gestaltung 
der Geschäftsräume regionalen Künst-
lern. Musikalische Akzente setzt seine 
Veranstaltungsreihe „Text und Töne“. 
Buchhändler Andres schafft damit ei-
nen Raum für Kulturschaffende und 
-freunde als Gesamtheit.

Treffpunkt mit atmosphäre

Damit ein Buchladen im „wunder-
schönen Schlafdorf “ – wie der Inha-
ber sein Eningen liebevoll nennt – 
funktionieren kann, muss Andres auf 
die Bewohner selbst zugehen. Etwa 
mit Lesungen und Veranstaltungen 
in Vereinen, kirchlichen Einrichtun-
gen oder Jugendclubs. „Ein Laden 
kann nur leben, wenn er sich Partner 
sucht“, sagt er. Man müsse aktiv wer-
den, einen Treffpunkt mit Atmosphäre 
bieten und sich so im großen Schatten 
von Amazon seine ganz eigene Nische 
schaffen, rät Andres. Er sieht in neuen 
Medien keine Konkurrenten für das 
Buch. Eher Mitbewerber um die be-
grenzte Aufmerksamkeit. 

haben ihre nische gefunden: Buchhändler 
Jürgen Rieger, Pia Ziefle, Benjamin Wagner 
und Albrecht Andres (v.l.).
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 zwei Jahre eSa BIC 

 Gründerzentrum mit Weltraum-Flair 

Vor zwei Jahren wurde das eSa BIC, das Business Incubation Centre (BIC) der 

europäischen Raumfahrtagentur eSa, im Technologiepark Tübingen-Reutlingen 

eröffnet. heute ist es ein bedeutender Treffpunkt für Start-ups mit zukunftsideen. 

www.wirtschaft-neckar-alb.de

Kluge Köpfe mit wortwörtlich ab-
gespacten Ideen haben mit dem 
Business Incubation Centre der 
ESA in Reutlingen eine besondere 
Anlaufstelle: Es unterstützt ange-
hende Unternehmerinnen und Un-
ternehmer, die Geschäftsmodelle 
aus Weltraumtechnologien – wie 
der Navigations- und Kommunika-
tionstechnik oder der Materialfor-
schung  – entwickeln. Start-ups, die 
es mit ihrer Bewerbung ins ESA BIC 
schaffen, erhalten vom Land und 
von der ESA eine Anschubfinan-
zierung in Höhe von 50.000 Euro 
und profitieren vom Wissens- und 
Technologietransfer innerhalb des 
gesamten ESA-BIC-Netzwerkes: In 
17 europäischen Ländern gibt es 20 
solcher Förder- und Wissenszent-
ren. Von Portugal bis Estland und 
von Norwegen bis Italien werden 
aktuell über 600 Start-ups von der 
ESA gefördert. 

label mit Strahlkraft

Für Dr.  Stefan Engelhard, regionaler 
IHK-Ansprechpartner für die beiden 
baden-württembergischen ESA-BIC-
Standorte in Reutlingen und Fried-
richshafen, ist das Gründerzentrum 
im Technologiepark Tübingen-Reut-
lingen aus einem weiteren Grund 
attraktiv: „Viele Unternehmerinnen 
und Unternehmer schätzen nicht nur 
den direkten Draht zur ESA, es ist vor 
allem auch das Label der ESA selbst, 
das eine ganz besondere Strahlkraft 
ausübt.“ Deshalb sei es eine beson-
dere Auszeichnung, wenn man den 
Auswahlprozess überstanden habe 
und Teil des ESA BIC werde.

Im Fokus: KI und satelliten- 
gestützte Systeme 

In diesem Monat feiert das ESA BIC 
am Standort Reutlingen sein zweijäh-
riges Bestehen, elf Start-ups wurden 
dort bislang von der ESA gefördert. 

„Wir holen vor allem Start-ups ins 
ESA BIC, die sich in einem frühen 
Entwicklungsstadium befinden“, sagt 
Engelhard. „Die jungen Unterneh-
men haben dort die Möglichkeit, ihr 
Produkt zu entwickeln, zu erproben 
und die Marktfähigkeit ihrer Idee zu 
testen.“ Auch wenn sich die Business-
Ideen der Start-ups unterscheiden, 
stehen doch einzelne Themen beson-
ders im Fokus: Künstliche Intelligenz, 
satellitengestützte Systeme sowie da-
rauf aufbauende Software und Apps, 
die auf die Bedürfnisse der Endnutzer 
abgestimmt werden. Gründerinnen 
und Gründer können sich unter www.
esa-bic-bw.de derzeit wieder für eine 
Aufnahme ins ESA BIC bewerben: 
Bewerbungsschluss für die aktuelle 
Auswahlrunde ist am 18. Mai. 
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Blick auf den Technologiepark  
Tübingen-Reutlingen: Hier ist das  

ESA BIC untergebracht.
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Wir müssen umdenken
Mit dem Coronavirus erlebt die deut-

sche Volkswirtschaft ihre wohl größte 

Krise seit dem Zweiten Weltkrieg. In 

wenigen Tagen ist das Fundament un-

seres Landes bedrohlich ins Wanken 

geraten. Nach zehn, in vielen Unter-

nehmen exzellenten Jahren erfolgte 

in wenigen Tagen eine Bruchlandung. 

Viele Betriebe, vor allem aus Handel 

und Gastronomie, hat die Krise an den 

Rand der Existenz gebracht. Die Politik 

hat versprochen, der Wirtschaft zu hel-

fen und sie scheint zu liefern. Unklar ist 

aus meiner Sicht jedoch, ob dieser Ein-

satz am Ende reichen wird, Tausende 

von kleinen Betrieben zu retten. 

Die Krise wird die Wirtschaft, wie wir sie 

heute kennen, fundamental verändern. 

Unternehmen werden ihre Prozesse 

noch einmal genauer unter die Lupe 

nehmen und sich weiter digitalisieren 

(so wie die IHK, die ihre E-Learning-

Angebote und Online-Veranstaltungen 

deutlich ausbauen wird). Das werden 

auch die Kunden tun. Der Druck auf 

Branchen wie den Einzelhandel und 

unsere Innenstädte nimmt noch ein-

mal zu. 

Wir müssen auch über unserer Priori-

täten nachdenken. Heute fällt die Ent-

scheidung zwischen „billig“ und „gut“ 

immer nach dem Preis. Wir sollten um-

denken, das zeigen die weltumspan-

nenden Lieferketten, die jetzt aus den 

Fugen geraten sind. Corona gibt uns 

die Chance, der Qualität eine Wieder-

kehr zu geben. Wir sollten sie nutzen. 

In zeiten von Corona ist Vertrau-

en ein hohes Gut. In Deutschland 

scheint es damit derzeit ganz gut 

zu laufen. 

Laut Vertrauensindex des Instituts 
der Deutschen Wirtschaft vertrauen 
die Deutschen mehr auf Politik, Wirt-
schaft und Gesellschaft als andere Län-
der. Auf einer Skala von null bis 100 
liegt Deutschland bei einem Wert von 
rund 74 Punkten. Im Ländervergleich 
bedeutet das Platz sieben, gleich hin-
ter den skandinavischen Ländern, der 

Schweiz, den Niederlanden und Irland. 
In Italien und Griechenland hingegen 
sind die Menschen eher misstrauisch.

Auch das Vertrauen in das Wirt-
schaftssystem ist hierzulande stark 
ausgeprägt. Deutschland liegt in die-
ser Kategorie mit 79 Punkten auf Platz 
fünf. Die geringe Arbeitslosigkeit, sta-
bile Preise und die gute Einstellung 
gegenüber Unternehmen haben in 
Deutschland einen positiven Einfluss 
auf die Vertrauensbasis. An der Spitze 
steht Irland mit 87 Punkten.  

eine harte Währung in schwierigen zeiten 

Vertrauen ist da

Dr. Wolfgang Epp,
Hauptgeschäftsführer der IHK Reutlingen
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Der regionale arbeitsmarkt zeigt 

sich aktuell eingetrübt – und das 

schon vor der Corona-Krise. 

Laut Daten der Arbeitagentur Baden-
Württemberg stieg die Zahl der Er-
werbslosen bis Ende Februar landes-
weit auf 3,5 Prozent. Ein Jahr zuvor 
lag der Wert noch bei 3,2 Prozent. In 
den Arbeitsamtsbezirken der Region 
Neckar-Alb legten die Quoten eben-
falls zu: In Reutlingen auf 3,2 und in 
Balingen auf 3,3 (Vorjahr jeweils 3,0). 
Die drei Landkreise der Region stehen 
derzeit unterschiedlich da: Der Land-
kreis Reutlingen und der Zollernalb-

kreis haben Arbeitslosenquoten von 
je 3,5 Prozent. Im Landkreis Tübingen 
liegt die Quote bei 2,7 Prozent. 

lageeinschätzung 

Zwei Fakten gehören neben den rei-
nen Zahlen ebenfalls mit zum Bild: 
Die Zahl der Beschäftigten stieg lan-
desweit im Jahresvergleich noch ein-
mal um über ein Prozent. Der Fundus 
der offenen Stellen war bis Ende Feb-
ruar allerdings um 23 Prozent geringer 
als noch ein Jahr zuvor. Das entspricht 
auch der Lageeinschätzung der regio-
nalen Firmen aus der IHK-Konjunk-
turbefragung vom Jahresbeginn. 

 Mehr Beschäftigte, weniger offene Stellen 

 arbeitsmarkt eingetrübt 
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Diebe 
Diebe waren am Werk und haben 
beim Fernwanderweg Albsteig offen-
sichtlich systematisch die Hinweis-
schilder entwendet. Das berichten der 
Schwäbische Alb Tourismusverband 
und der Schwäbische Albverein. Bis-
her wurden zumeist die Wegweiser in 
Richtung Süden/Tuttlingen entfernt. 
Die Vereine haben zusammen Strafan-
zeige gestellt. 
 

Bau 
Im Mai soll der neue Streckenab-
schnitt der B 28 zwischen Tübingen-
Weilheim und Tübingen-Bühl für den 
Verkehr freigegeben werden. Bis es 
soweit ist, muss noch der Anschluss-
knoten Tübingen-Weilheim fertig ge-
stellt werden. Das dauert etwa acht 
Wochen. Die Bauarbeiten hierfür 
starteten Anfang März. 

Geld 
15 Kleinprojekte aus der Region wer-
den mit insgesamt 120.000 Euro aus 
dem „Leader“-Programm gefördert. 
Zu den geförderten Projekten gehören 
unter anderem der Bäckereibetrieb 
Mettang in Mehrstetten, die Alb-Rad-
manufaktur in Grabenstetten und der 
Verein Lebenshilfe in Münsingen.

analyse
Die Hypovereinsbank hat den Wohn-
immobilienmarkt in der Region Reut-
lingen analysiert. Das Ergebnis: Die 
hohe Nachfrage kann durch Bestand 
und Neubau nicht mehr bedient wer-
den. Es fehlen, so die Bank, Baugrund-
stücke und bezahlbarer Wohnraum. 
Mit einer Trendumkehr auf dem Woh-
nungsmarkt sei nicht rechnen.  

RANDnOTIz

 Wasserstoff und Brennstoffzellen 

 Mehr draus machen 

landkreis Reutlingen  

Wasserstoffregion 

Der Landkreis Reutlingen bekam 

im letzten Herbst den Zuschlag 

beim bundesweiten Wettbewerb 

„Hystarter“ und wird für zwei Jah-

re als „Wasserstoffregion“ geför-

dert. In der Zeit wird ein regionales 

Wasserstoff-Konzept erstellt, das 

Ideen für einen Ausbau alternati-

ver Antriebe und deren Umsetzung 

liefern soll. 

eine Studie des landes zeigt, dass 

die Wasserstoff- und Brennstoff-

zellenindustrie in Baden-Württem-

berg gut aufgestellt ist. aber: es 

geht noch mehr. 

Mehr als 90 Unternehmen und 18 
Forschungseinrichtungen sind der-
zeit landesweit mit der Wasserstoff- 
und Brennstoffzellenthematik befasst. 
Langjährige Erfahrung in Forschung 
und Entwicklung sowie hohe techno-
logische Kompetenz und Innovations-
kraft zeichneten den Standort aus, so 
die Studie, die von der Unternehmens-
beratung Roland Berger im Auftrag 
des Landes erstellt wurde. 

Mehr investieren 

Die Verfasser der Studie empfehlen al-
lerdings, noch stärker in diese Techno-
logien zu investieren. Hier seien vor al-
lem Unternehmen gefragt: „Nur, wenn 
bereits heute weiter in Forschung und 
Entwicklung, Ausbau des Produkt-
portfolios der Unternehmen sowie 
den Ausbau von Produktionskapazitä-
ten investiert wird, kann die weltweit 
steigende Nachfrage an Wasserstoff 
und Brennstoffzellen auch aus Baden-
Württemberg befriedigt werden.“

Bis zum Jahr 2030 ist eine Bruttowert-
schöpfung von bis zu zwei Milliarden 
Euro in der Wasserstoff- und Brenn-
stoffzellenindustrie möglich. 13.000 
Menschen könnten in der Branche 
beschäftigt werden. Langfristig be-
stünden noch weitaus größere Poten-
ziale. Die Studie empfiehlt dazu dem 
Land, eine eigene „Wasserstoff-Road-
map“ für Baden-Württemberg zu ent-
wickeln und geeignete Unternehmen 
und Projekte zu fördern. Am ersten 
Schritt ist die Landesregierung schon 
einmal dran: Im Umweltministerium 
wird an einer Kabinettsvorlage gear-
beitet. 

www.wirtschaft-neckar-alb.de
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Wir sehen die Welt mit den 
Augen eines Unternehmers. 

Entdecken Sie unser ganzheitliches Beratungssystem.

WIRTSCHAFTSPRÜFER · STEUERBERATER · RECHTSANWÄLTE 
UNTERNEHMENSBERATER · PERSONALBERATER · IT CONSULTANTS

Die Innovatoren bleiben produktiv: 

Das Deutsche Patent- und Mar-

kenamt (DPMa) meldet für 2019 

18.255 erteilte Patente. Das ist die 

höchste zahl seit zwölf Jahren. 

Dabei lag die Erteilungsquote, also 
das Verhältnis von Prüfanträgen zu 
erteilten Patenten, bei 45,5 Prozent. 
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Die Zahl der Markenanmeldungen lag 
2019 bei 78.829 und damit laut DPMA 
auf dem höchsten Wert seit elf Jahren. 

Erfreulich: In der Rangliste der Bun-
desländer gab es bei den Patenten ei-
nen Führungswechsel. Die Liste führt 
nicht mehr Bayern, sondern jetzt Ba-
den-Württemberg an. Von dort gin-

gen 15.230 Anmeldungen ein (+4,4 
Prozent), aus Bayern kamen 14.064 
Anmeldungen (-5,7 Prozent). Auf 
Platz drei folgt mit großem Abstand 
Nordrhein-Westfalen mit 7.022 An-
meldungen (+2,6 Prozent). 

automobilbranche führend 

Unter den anmeldestärksten Tech-
nologiefeldern steht mit 12.836 An-
meldungen wie in den vergangenen 
Jahren der „Transport“ an erster Stelle, 
mit einem großen Anteil aus der Au-
tomobilindustrie. Die Bedeutung der 
Automobilbranche am Innovations-
geschehen zeigt sich auch im Ranking 
der Anmelder. Erstmals seit Erhebung 
der Rangliste waren alle Top-10-Un-
ternehmen Automobilhersteller oder 
-zulieferer. Auf Rang eins steht die Ro-
bert Bosch GmbH. 

 Patentstatistik 

 Innovativ wie selten 

Anzeige___
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Die azubi-zwischenprüfungen für 

das Frühjahr 2020 entfallen er-

satzlos. Darauf haben sich die zu-

ständigen Gremien der IhKs ange-

sichts der Corona-entwicklungen 

verständigt. Die abschlussprüfun-

gen sind nur verschoben.

Der Ausfall betrifft rund 700 ange-
hende Fachkräfte in Neckar-Alb, die 
ihre Zwischenprüfung nicht nachho-
len müssen. Die Zwischenprüfung 

dient in erster Linie dazu, Auszubil-
dende wie auch Ausbildenden in den 
Betrieben zur Mitte der Berufsaus-
bildung eine Rück-
meldung über den 
aktuellen Leistungs-
stand der Azubis zu 
geben. Die Ergebnisse der IHK-Zwi-
schenprüfung haben allerdings keine 
Folgen für den Berufsabschluss: Die 
Prüfungsleistung fließt nicht in das 
Endergebnis ein.

Die abgesagten Abschlussprüfungen 
Teil 1 wurden allerdings nur verscho-
ben. Es werden baldmöglichst neue 

Termine bekanntge-
geben. Für die Ab-
schlussprüfungen 
Teil 2 und die kauf-

männischen Abschlussprüfungen Teil 
1 ab 28.04.2020 waren beim Redakti-
onsschluss dieser WNA-Ausgabe noch 
keine Absagen oder Änderungen ent-
schieden. 

auf entdeckungsreise durch die 

Region: Mit der neuen Website 

99geschichten.neckaralb.de lädt 

die Standortagentur neckar-alb 

ein, die heimat  kennenzulernen. 

Es gibt Historisches, das jede/r kennt 
wie die Burg Hohenzollern oder das 
Stocherkahnrennen in Tübingen. Und 
es gibt Begebenheiten, die sich unbe-
dingt lohnen: die Hirschguldensage 
oder die unglaubliche Versetzung ei-
nes ganzen Gebäudes, der Villa Haux. 
Ob witziger Fakt, historischer Mei-

lenstein, mächtige Naturgewalt oder 
clevere Erfindung: Das Projekt 99ge-
schichten.neckaralb.de erzählt genau 
diese Geschichten. „Unsere Region ist 
nicht nur ein toller Wirtschaftsstand-
ort, sondern beherbergt unzählige Ge-
schichten. Auf unsere Heimat, die Fül-
le großartiger Ideen, darauf können 
wir sehr stolz sein“, sagt Dr. Markus 
Nawroth, Geschäftsführer der Stand-
ortagentur Neckar-Alb. 

In fünf verschiedenen Kategorien wird 
die Region digital erlebbar. Große Na-

men stehen neben vermeintlich klei-
nen Begebenheiten – und doch macht 
genau diese Mischung die Region aus. 
„Es geht um die Identifikation mit der 
Region. Hier sind wir zu Hause, das ist 
unsere Heimat." 

99 Geschichten und dann?

Mit den 99 Geschichten soll aber nicht 
Schluss sein: Es dürfen und sollen 
noch mehr dazu kommen. Bei der 
Standortagentur freut sich Jennifer 
Muffler, muffler@neckaralb.de, über 
Anregungen. 

 Region und heimat 

 99 Geschichten von hier 
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abschlussprüfungen 
nur verschoben.

ausbildung

zwischenprüfungen fallen aus

in t
in

Regina Stracke
in  

138
stracke
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Wir helfen beiden Seiten – Übergebern und Übernehmern. Die  
Moderatorin Unternehmensnachfolge unterstützt Sie bei der 
Suche nach einem Nachfolger oder eines Betriebes sowie bei 
der frühzeitigen und systematischen Vorbereitung auf die 
Unternehmensnachfolge.

Weitere Informationen gibt es auch online
unter www.ihkrt.de/unternehmensnachfolge

Ihre Ansprechpartnerin:

Regina Stracke
Moderatorin Unternehmensnachfolge 
Telefon: 07121 201-138
E-Mail: stracke@reutlingen.ihk.de

Ihr Unternehmen in guten Händen
Erfolgreiche Unternehmensnachfolge

Unterstützt durch das Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und Wohnungsbau Baden-Württemberg aus Mitteln des Europäischen Sozialfonds (ESF)
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16 Im Gespräch

Russland-Experte 

Julius von Freytag-Loringhoven

 Freiheit in Grenzen 

Zunehmende Repression und freiheitliche Tradition, grassierende Korrupti-

on und kreative Start-ups, kosmopolitisches Moskau und unendliches Land:  

Zwischen diesen Gegensätzen steht der gebürtige Tübinger und Russland-

Experte Julius von Freytag-Loringhoven und versucht Brücken zu bauen. 

www.wirtschaft-neckar-alb.de
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WNA: Seit über sieben Jahren leiten 

Sie das Moskauer Büro der FDP-

nahen Friedrich-Naumann-Stiftung. 

Das Ziel: Zivilgesellschaft stärken, für 

Freiheit einstehen. Wie ist Ihnen das 

im autoritärer werdenden Russland  

bislang gelungen? 

Von Freytag-Loringhoven: Man darf 

seinen eigenen Einfluss nicht über-

schätzen. Was ich aber mit meinem 

russischen Team geschafft habe, ist 

kreative kleine Räume der Freiheit zu 

schaffen und auch dann Dialog möglich 

zu machen, wenn ihn viele nicht mehr 

für möglich halten. Und wir haben uns 

bei all denen, die sich für Rechtsstaat, 

Menschenrechte und Freiheit in ihrem 

eigenen Land einsetzen, einen Namen 

als verlässlicher Partner gemacht.  

Der russische Präsident Wladimir 

Putin hat eine Verfassungsänderung 

auf den Weg gebracht, die ihm weite-

re zwei Amtszeiten ermöglicht. Will 

Putin der ewige Präsident sein?

Es gibt immer wieder Gerüchte aus 

dem Umfeld von Putin, dass er amts-

müde sei. Unabhängig davon könnte 

er die Macht nur an 

jemanden überge-

ben, der ihm eine 

Sicherheitsgarantie 

für ihn und sein 

Umfeld geben könnte. Wer aber solche 

Macht hätte, könnte Putin ebenso ins 

Gefängnis stecken. Da er niemandem 

traut, bleibt ihm in seiner eigenen Lo-

gik leider nichts übrig, als so lange wie 

möglich an der Macht zu bleiben.

Sie halten Kontakte zu Dissidenten, 

sitzen mit der russischen Frauen-

Punkband „Pussy Riot“ in öffentli-

chen Podiumsdiskussionen. Haben 

Sie selbst schon Repressionen erfah-

ren? 

Es ist noch kein Geheimdienstmitarbei-

ter auf mich zugekommen und hat mir 

erklärt, was ich dürfe und was nicht. 

Aber Repressionen erfahren leider viele 

unserer Partner. Während meiner Zeit 

sind Professoren aus Universitäten we-

gen unserer Zusammenarbeit entlassen 

worden. Politikerinnen und Politiker, 

mit denen ich an einem Abend fröh-

lich über Gott und die Welt gespro-

chen habe, saßen eine Woche später 

im Gefängnis. In Medien wird gegen 

vermeintliche „Ausländische Agenten“ 

gehetzt, das sind dann beispielsweise 

arme russische Menschenrechtler, die 

etwas Unterstützung aus dem Westen 

erhalten. Die Repression richtet sich 

immer zuerst gegen die eigene Bevöl-

kerung, die frei ihre Meinung äußert.

Das Russland-Bild 

in den deutschen 

Medien ist derzeit 

eher negativ be-

setzt und Putin-fixiert. Wie erleben 

Sie das Land derzeit? 

Journalisten müssen darüber schrei-

ben, was Leser in Deutschland inte-

ressiert. Und das sind zuerst Artikel 

über Katastrophen, Verhaftungen und 

eben Wladimir Putin. Ein befreunde-

ter Journalist erzählte mir, dass er extra 

Korrespondent in Moskau geworden 

war, um über ein anderes, komplexes 

Russland zu schreiben. Er meinte dazu 

nur lapidar: „Jetzt bin ich ein halbes 

Jahr in Moskau und schreibe nur über 

Putin.“ Die negativen Nachrichten wer-

den zuerst durch Verhaftungen und 

Repression verursacht, nicht durch die 

Medien, die über sie berichten. Die 

meisten Moskauer Korrespondenten 

deutscher Medien bemühen sich sehr 

darum, ein vielseitiges und komplexes 

Bild des Landes zu vermitteln.

Russland ist ein unfassbar großes 

Land. Sie sitzen in Moskau. Wie er-

fahren Sie, was jenseits der Haupt-

stadt los ist? 

Man versteht sehr wenig von Russland, 

wenn man Moskau nicht verlässt. Die 

Konzentration von Macht und Geld in 

Moskau lässt die Hauptstadt kosmo-

politisch, sauber und international er-

scheinen. Aber das Leben in Moskau 

unterscheidet sich immer mehr von 

dem im Rest des Landes. Die Friedrich-

Naumann-Stiftung hat immer einen 

großen Wert auf die Arbeit in den russi-

schen Regionen gelegt. Ich konnte mich 

kontinuierlich an Projekten von St. Pe-

tersburg im Westen bis Wladiwostok im 

Osten beteiligen. Unterwegs habe ich 

viel über Russland gelernt: Bei einem 

Winterspaziergang bei unserem jährli-

chen „Sibirischen Davos“ im Altai-Ge-

birge, bei abendlichen Diskussionen im 

Kaukasus, bei Zivilgesellschaftsfestivals 

in Millionenstädten im Ural oder eben 

bei einem Vodka im Plastikbecher beim 

Angeln in Astrachan. 

Welche Themen beschäftigen die rus-

sische Gesellschaft, von der wir hier in 

Deutschland nichts mitbekommen? 

In Deutschland denkt man, Putin sei 

sehr beliebt. Das stimmt spätestens 

Vita

Julius von Freytag-Loringhoven wurde in Tübingen geboren und stu-

dierte in St. Petersburg, München und Brüssel Politik, Philosophie und 

VWL. Nach sechs Jahren als Berater im Umfeld der EU-Politik in Brüssel 

leitet er seit 2012 die FDP-nahe „Friedrich-Naumann-Stiftung für die 

Freiheit“ in Russland und Zentralasien mit einem russischen Team in 

Moskau, Petrosawodsk und Irkutsk. Seit 2015 ist er außerdem stellver-

tretender Vorsitzender der Boris-Nemtsov-Stiftung, die von der Tochter 

des verstorbenen ehemaligen russischen Vizepremiers in Deutschland 

gegründet wurde.

„Man versteht sehr wenig 
von Russland, wenn man 
Moskau nicht verlässt.“ 

Wirtschaft Neckar-Alb  |  April 2020
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seit 2017 nicht mehr. Das Vertrauen 

in ihn ist seit Steuererhöhungen und 

anhaltender Stagnation nach jüngsten 

Umfragen auf knapp über 30 Prozent 

gesunken. Man weiß in Deutschland 

auch nicht, dass es in Russland schon 

immer eine sehr starke freiheitliche 

Tradition gab. Ich empfinde es schon 

fast als rassistisch, 

wenn man sagt: 

„Die Russen 

kennen es nicht 

anders und brau-

chen einen starken Mann“. Das hat man 

früher auch über die Deutschen gesagt. 

Bei allen Gesprächen in den russischen 

Regionen höre ich immer Klagen über 

Machtmissbrauch, Korruption, fehlen-

dem Rechtsschutz und Ausreisewille. 

Gleichzeitig gibt es aber auch starken 

Unternehmergeist und ich staune, wie 

Menschen mit großer Kraft, Kreativität 

und Durchhaltevermögen ihre Wirt-

schaft und Gesellschaft zu verbessern 

versuchen.

Auch die russische Wirtschaft leidet 

unter mangelnder Rechtssicherheit 

und Korruption. Kann das für Putin 

zum Problem werden? 

Der erklärte Liberale Alexey Kudrin, 

ehemaliger Finanzminister unter Pu-

tin, wirbt seit Jahren für grundlegende 

Reformen, unabhängige Gerichte, freie 

Medien, Zivilgesellschaft und Opposi-

tion. Ohne das alles kann keine Wirt-

schaftsreform wirklich funktionieren. 

Er hat im Auftrag von Putin 2017 ein 

großes Reformprogramm geschrieben. 

Als der aber 2018 wieder Präsident wur-

de, hat er Kudrin zum Leiter des Rech-

nungshofes gemacht. Ein Angebot, das 

dieser nicht ablehnen konnte, ohne in 

Ungnade zu fallen. Gleichzeitig hat sich 

Putin von allen grundlegenden Reform-

vorschlägen verabschiedet. Deswegen 

kann die neue technokratische Regie-

rung unter Mischustin Mikroreformen 

in Digitalisierung und Bürokratieabbau 

versuchen, aber Grundlegendes wie ge-

nannte Rechtssicherheit und Korrupti-

on bringen das Investitionsklima weiter 

in Schieflage.

Die deutsch-russischen Wirtschafts-

beziehungen haben durch die Sank-

tionen gelitten, aber auch durch die 

immer schlechter werdenden politi-

schen Beziehun-

gen. Wie können 

sich die Länder 

wieder annähern? 

Natürlich hängt 

das von beiden Seiten ab. Aber das 

Wichtigste ist es, von deutscher Seite 

das zu bieten, was die Wirtschaft auch 

in unserem Land zum Blühen brachte: 

verlässliche Rahmenbedingungen. Wir 

sollten deswegen klar bleiben in unse-

rem Bekenntnis zum internationalen 

Recht, zu Rechtsstaat und Prinzipien 

der Zusammenarbeit. Dafür werden 

die Deutschen überall geschätzt und 

bewundert. Wir sollten gleichzeitig ver-

suchen, den Dialog auf allen Ebenen 

auszuweiten, vom Jugendaustausch bis 

zum hohen politischen Dialog. Wir 

versuchen das als Stiftung auch: Brü-

cken zwischen Start-ups und Unter-

nehmen schlagen, zwischen Studenten 

oder Politikern.

Deutschland ist nach China größ-

ter Handelspartner von Russland, 

bei den Direktinvestitionen steht 

Deutschland sogar an der Spitze. Die 

Nordstream-Pipeline ist ein, wenn 

auch umstrittenes, riesiges gemeinsa-

mes Projekt. Wirkt 

die Situation dra-

matischer als sie 

ist? 

Die deutsche Bun-

desregierung hat sich die Probleme bei 

der Nordstream-Pipeline selbst einge-

brockt. Hätte sie frühzeitig der Europä-

ischen Kommission ein, vielleicht auch 

enges, Verhandlungsmandat übertra-

gen, hätten die europäischen Nachbarn 

im Baltikum und Polen nicht so sehr 

Alarm geschlagen. Ich denke, sie wird 

dennoch fertig gebaut, die Investitio-

nen sind ja getätigt, aber der politische 

Schaden muss in den kommenden Jah-

ren abgebaut werden.

Würden Sie sagen, Sie verstehen die 

berühmte „Russische Seele“? 

Den Deutschen und Russen ist histo-

risch betrachtet der romantische Wahn 

gemein, sich eine Evolutionsstufe 

über den rationalen „Westlern“ zu se-

hen. In der deutschen Romantik hieß 

das „Deutsche Tiefsinnigkeit“ und in 

Russland nennt man es die  „Russische 

Seele“. Bei aller „Tiefe“ sind die Russen 

Menschen mit ähnlichen Wünschen 

und Sehnsüchten wie überall auf der 

Welt. Sie wollen in Sicherheit und Frei-

heit leben, ihren Familien eine gute Zu-

kunft ermöglichen. Ich glaube, dass bei 

allem Misstrauen in der Gesellschaft, 

Freundschaft in Russland sehr ernst ge-

nommen wird. Und Gastfreundschaft 

hat hier sicher eine größere Bedeutung 

als in Deutschland. 

Sie zieht es bald von Moskau nach Je-

rusalem. Welche Aufgabe erwartet Sie 

dort? 

Man scherzt schon, dass ich nach der 

„erfolgreichen Liberalisierung“ Russ-

lands auch die Befriedung des Nahost-

konflikts hinbekommen könne (lacht). 

Beides ist natürlich jenseits unserer 

Einflussmöglichkeiten. Aber ich werde 

mit unseren Projekten versuchen, zur 

Aussöhnung sich feindlich gesonnener 

Gruppen beizutra-

gen. Auch Unter-

nehmer spielen da 

eine große Rolle. 

Gerne werde ich 

auch russische Liberale in die Arbeit 

mit russischsprachigen Israelis einbrin-

gen, der inzwischen größten Gruppe 

innerhalb der israelischen Bevölke-

rung. Und hier wie dort möchte ich 

Brücken schlagen und mich für liberale 

Werte einsetzen. 

„In Deutschland denkt man, 
Putin sei sehr beliebt.  

Das stimmt nicht mehr.“ 

„Freundschaft wird in 
Russland sehr ernst  

genommen.“ 

www.wirtschaft-neckar-alb.de
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Betriebsschließungen, Produktionsausfälle, Mitar-
beiter in Quarantäne: Unternehmen in der Region 
bekommen die Auswirkungen des Coronavirus im-
mer stärker zu spüren. Ein IHK-Onlineratgeber gibt 
Antworten auf die wichtigsten Fragen. 

Die Seite www.ihkrt.de/coronavirus wird laufend aktu-

alisiert. Zudem hat die IHK Reutlingen eine Corona-

Hotline für Unternehmen eingerichtet. Unter 07121 

2010 liefert das Kunden-Info-Center die passenden 

IHK-Experten für Firmenfragen rund um das Thema.

Coronavirus

 Ratgeber für  

 Unternehmen 

IHKSERVICE

WEItERBIldUng
Der schnellste Weg zum beruflichen Aufstieg: Mit den Lehr-

gängen und Seminaren der IHK-Weiterbildung erklimmen Sie 

die Karriereleiter. Das Team der IHK-Akademie berät Sie.

www.ihkrt.de/weiterbildung

FüR UntERWEgs
Vernetzen Sie sich mit der IHK Reutlingen auf Facebook, wer-

den Sie Follower bei Twitter oder lesen Sie die WNA | Wirt-

schaft Neckar-Alb als Online-Ausgabe. 

www.facebook.com/IHK.Reutlingen 
twitter.com/ihk_reutlingen
www.wirtschaft-neckar-alb.de

BöRsEn
Unternehmensnachfolge, Gewerbeflächen oder Personal- 

und Kooperationsvermittlung: Angebote und Gesuche fin-

den Sie in den IHK-Börsen oder inserieren Sie selbst. 

www.ihkrt.de/boersen

IHK-nEWslEttER
Mit dem IHK-Newsletter verpassen Sie keine Wirtschafts-

nachricht aus der Region Neckar-Alb. Das wöchentliche  

Update versorgt Sie zudem mit Veranstaltungstipps und Hin-

weisen zu Gesetzesänderungen oder Förderprogrammen. 

Kostenlos online abonnieren.

www.ihkrt.de/newsletter

EHREnURKUndEn-sERvICE
Ob Firmen- oder Mitarbeiterjubiläum: Eine Urkunde der IHK 

drückt Anerkennung für langjährige Leistung aus. In einem 

Leitfaden finden Sie hilfreiche Tipps zur Organisation Ihres 

Mitarbeiterjubiläums.

www.ihkrt.de/ehrenurkunden

AdREssEnsERvICE
Datenbestände von bundesweit im Handelsregister eingetra-

genen Firmen werden nach Basisdaten ausgewertet. Liefe-

rung erfolgt wahlweise als Liste oder Excel-Datei.

www.ihkrt.de/adressen

Foto: artegorov3@gmail - stock.adobe.com
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China und USA

 Unsichere Zeiten 

www.wirtschaft-neckar-alb.de

243 
Unternehmen aus der Region 

Neckar-Alb sind im Auslandsmarkt 

China aktiv.

China und die USA gehören zu den wichtigsten Export-

märkten für Unternehmen in der Region. Die Corona-Krise 

und „America first“ machen die Geschäfte mit beiden 

Ländern derzeit jedoch nicht gerade einfacher. WNA zeigt, 

was Betriebe in Zeiten der Unsicherheit tun. 

160
Unternehmen exportieren  

Waren nach China.
99

Unternehmen importieren  
Waren aus China.

66
Auslandsvertreter

34
eigene Niederlassungen  

in China

10
Beteiligungen

22
eigene Produktionsstätten  

in China

6
Lizenz-/Kooperationsverträge
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275 
Unternehmen aus der Region 

Neckar-Alb sind im Auslandsmarkt 

USA aktiv. 

209
Unternehmen exportieren  

Waren in die USA. 

80
Unternehmen importieren  

Waren aus den USA. 

70
Auslandsvertreter

49
eigene Niederlassungen  

in den USA

18
eigene Produktionsstätten  

in den USA

4
Beteiligungen 

8
Lizenz-/Kooperationsverträge
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Der Drache krankt. Seit vor ziemlich 
genau zwei Jahren der Handelsstreit 
zwischen den USA und China los-
brach, stagniert der Boom-Markt. In 
der letzten Dekade hat sich die Wirt-
schaftsleistung Chinas zwar verdop-
pelt, doch 2019 ergab das Wirtschafts-
wachstum die niedrigsten Werte seit 
30 Jahren. Vom Abschwung blieben 
freilich auch einige schwäbische Mit-
telständler nicht unberührt. Sie haben 
sich mit ihrem Expertenwissen auf 
dem Spitzenmarkt etablieren können, 
kämpfen aber auch gegen Trends und 
Beschränkungen an. Und nun Corona. 
WNA hat bei drei Akteuren nachge-
fragt (Stand: 18.03.2020). 

„Nach den Schließungen aufgrund der 
Corona-Krise sind die meisten Betrie-
be fast wieder auf dem Weg zurück zur 
Normalität, allerdings sind die Liefer-
ketten von und nach Asien noch stark 
eingeschränkt“, sagt Thomas Streicher, 
Area Sales Manager beim Reutlinger 
Flachstrickmaschinenproduzent Stoll. 
Der Warenversand von Europa nach 
China bereitet derzeit auch Schwie-
rigkeiten, da viele Schiffe storniert 

wurden und sich Export-Container in 
China angesammelt haben, die jetzt in 
Europa fehlen. „Für Korea kann man 
im Normalfall alle eineinhalb Wochen 
ein Schiff buchen, jetzt ist erst Ende 
April wieder etwas frei“.

Wintergeschäft abgeschrieben

Das Geschäft mit Winterware droht 
den Reutlingern damit in die Binsen 
zu gehen, denn diese wird ab Mai pro-
duziert. Danach werden hierfür kaum 
noch Maschinen geordert. „Es ist eine 
Durststrecke, durch die wir jetzt durch-

müssen“, sagt Streicher. In der Tat, etwa 
90 Prozent der Produkte gehen bei Stoll 
in den Export, davon 75 Prozent nach 
Asien. China ist hierbei der größte Ein-
zelmarkt. Seit den 1990er-Jahren ist 
Stoll auf dem chinesischen Markt aktiv 
und bedient mit dem Handelspartner 
Chemtax den asiatischen Raum. 2010, 
im Spitzenjahr der Firmengeschichte, 
verkaufte man insgesamt rund 9.000 
Strickmaschinen, davon 8.000 nach 
China und Hongkong. Im letzten Jahr 
waren es weltweit etwa 5.000 Maschi-
nen, etwa 20 Prozent davon gingen 
nach China. Das Klima für Strickware, 
sagt Streicher, habe sich geändert. Die 
Textilindustrie wandere seit Jahren ab 
aus China, die Lohnkosten seien zehn-
mal so hoch wie noch vor zehn Jahren. 
Als Absatzmarkt komme man an Chi-
na aber nach wie vor nicht vorbei. 

Der Geschäftsklima-Umfrage der AHK 
China zufolge liegen die Wachstumsra-
ten im Reich der Mitte nach wie vor 
weit über denen in Deutschland oder 
anderen europäischen Ländern – allen 
Krisen zum Trotz. „China ist für die 
Automobilbranche nach wie vor der 

Thomas Streicher, Area Sales 
Manager, H. Stoll
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 China 

 Mangelerscheinung 

China ist für viele Firmen aus der Region 
ein etabliertes und wichtiges Geschäft. Seit 
dem Handelskrieg mit den USA und jetzt 
Corona häufen sich die Probleme. Geduld 
ist gefragt. Und das Vertrauen in eigene 
Stärken und den Markt.
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Fläche  9,6 Mio. km²

Einwohner  1,43 Mrd.

BIP/Kopf 

(nom.)  10.873 US$ 

Inflationsrate  2,4 %

Deutsche 

Direktinvest.  81 Mio. Euro

das erste Jahr, in dem kein Wachstum 
generiert wurde. Und ab diesem Feb-
ruar brach der Markt für Neufahrzeu-
ge gar um 80 Prozent ein. Ein rück-
läufiger Trend hatte sich laut Rainer 
Gutbrod schon länger abgezeichnet. 
Trumps Handelskrieg, Marktsättigung 
und das Thema Transformation sei-
en dafür die Gründe. Bei E-Mobilität 
kommen Filter praktisch nicht zum 
Einsatz, weshalb die Albstädter eine 
gewisse Erleichterung verspüren, dass 
die Nachfrage nach Elektroautos in 
China derzeit sinkt, seitdem die Sub-
ventionen dafür wegfielen. Derzeit ver-
sucht der Filterhersteller sein Portfolio 
in den Bereichen Hybrid und Wasser-
stoff zu vertiefen. „Da erhoffen wir uns 
einiges“.   

Keine Engpässe

Die Erwartungshaltung ist beim Zer-
stäubungsdüsenhersteller Lechler aus 
Metzingen naturgemäß hoch. Als In-
dustriepartner deckt man in China 
gleich mehrere Bereiche ab, wie Stahl, 
Industrie, Automobil, Elektronik, 
Lebensmittel, Chemie. Das China-
Geschäft macht etwa 14 Prozent des 
Gesamtumsatzes aus, die USA liegen 
mit 13 Prozent beinahe gleichauf. 2004 
startete Lechler in China mit einer 
Handelsvertretung, 2006 kam dann 
ein Produktionsstandort nahe Peking 
hinzu. Seit geraumer Zeit sind Pro-
duktionsstandorte dort nicht mehr 
erwünscht, weshalb Lechler im letzten 
Jahr entschieden hat, die Produkti-
on nach Jintan/Changzhou zu verla-
gern, etwa 150 Kilometer westlich von 
Shanghai. Im Umfeld sieht man reich-
lich Potenzial: „Wir wollen ein noch 
größeres Stück vom Kuchen, als wir 
schon haben“, sagt Jürgen Frick, Be-
reichsleiter Metallurgie. 

Laut Frick sei die Lieferkette aktuell 
nicht beeinträchtigt. Lechler produ-
ziert dort hauptsächlich für den lo-
kalen Markt, auch bei Stahl gebe es 

keine Engpässe. Ähnlich wie bei Küf-
ner ist die Kundenseite hingegen pro-
blematischer: Auftragsvergaben und 
Abnahmen, alles verzögert sich, teils 
aus logistischen Gründen, teils wegen 
fehlendem Personal. „Nach SARS gab 
es damals in China einen regelrechten 
Boom. Davon kann man heute, mit 
der globalen Vernetzung, nicht mehr 
ausgehen. Die Frage ist eben: Wie lan-
ge dauert die Corona-Krise noch?“ 
Das fragen sich momentan wohl alle. 
Dass Chinas Wirtschaft den Rück-
stand wieder aufholt, daran zweifeln 
manche nicht. Rainer Gutbrod: „Es 
wurden schon Wochenendschichten 
eingeführt, Kredite, Steuernachlass 
und Incentives werden sicher noch 
folgen. Im Gegensatz zu Europa wird 
in China einiges erstaunlich schnell in 
die Tat umgesetzt.“  

Leitmarkt der Zukunft“, meint auch 
Rainer Gutbrod, Key Account Mana-
ger Asien des Albstädter Automobil-
zulieferers Küfner. Das Unternehmen 
ist spezialisiert auf Filter und Siebe 
für sicherheitsrelevante Bauteile von 
Fahrzeugen. In China aktiv ist man seit 
2005, seit 2018 mit eigener Vertriebs-
firma und einem breiten Partnernetz-
werk, entwickelt und produziert wird 
von Albstadt aus. Das China-Geschäft 
trägt bei Küfner 13,5 Prozent zum Ge-
samtumsatz bei. Vor zwei Jahren waren 
es noch 17 Prozent. 

Im Prinzip Hoffnung

Im Moment, so Rainer Gutbrod, sei für 
Küfner das Hauptproblem, dass chine-
sische Kunden weniger Ware abneh-
men würden als man eigentlich liefern 
könne. Die Albstädter produzieren 
projektorientiert, also das, was ange-
fordert wird. Durchschnittlich sind das 
bis zu zehn Filter pro Auto. Ein Projekt- 
ablauf dauert bis zu zwei Jahre, die Le-
bensdauer sieben Jahre, geliefert wird 
wöchentlich. „Wir werden ein schwa-
ches erstes Quartal haben, gehen aber 
davon aus, dass wir das im zweiten 
Halbjahr wieder wettmachen.“
 
Der Automobilmarkt in China boomt 
seit Jahren. Praktisch alle relevanten 
Player sind hier aktiv. Doch 2018 war 

Rainer Gutbrod, Key Area Ma-
nager Asien, Karl Küfner

 

Jürgen Frick, Bereichsleiter 
Metallurgie, Lechler
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USA

 Great again? 

„Politik sollte nicht der Fixpunkt von 
wirtschaftlichen Aktivitäten sein“, 
sagt Frank Schuster. Doch manch-
mal habe sie großen Einfluss 
auf das internationale 
Geschäft von Un-
ternehmen, so der 
Geschäf ts führer 
und Vorstand 
der Tricon AG in 
Kirchente l l ins -
furt. Tricon ist 
auf Produkt- und 
Fahrzeugdesign mit 
Schwerpunkt öffentli-
cher Verkehr spe-
zialisiert, verleiht 
etwa neuen Zügen 
ihre Optik. Dazu ge-
hören Schnellzüge 
in der chinesischen 
Provinz Hunan oder moderne Vari-
anten der ikonischen Straßenbahnen 
in San Francisco. Solche Großaufträ-
ge werden meist getragen von staat-
lichen Zuschüssen. Die wiederum 
sind abhängig von der aktuellen Re-
gierung. Tricon hat schon mehrmals 
erfahren, wie sich Beschlüsse von Po-
litikern in Washington auf Designer 
in K’furt auswirken können.

Renaissance der Schiene

Der Einstieg in den US-amerikani-
schen Markt vor rund zehn Jahren 
gelang Tricon trotz eines Sparkurses 
der Regierung. „Wir waren bereits 
mitten im Konzept für eine Hoch-
geschwindigkeitsstrecke zwischen 

San Francisco und Los Angeles“, wie 
Vorstand Thomas König erzählt. Aus 
dem Projekt wurde erst einmal nichts. 

Washington hatte die vorge-
sehenen Fördermittel 

gestrichen. Schuster 
und König waren 

dennoch über-
zeugt: Dem eins-
tigen Eisenbahn-
land stand schon 
bald eine Renais-

sance ins Haus.

„Kommunen und Städ-
te spüren den Be-
darf und investie-
ren“, so die Analyse 
von König. Für in-
novative Ideen und 
Konzepte auf dem 

Gebiet des Schienenverkehrs müssten 
die Amerikaner durch Jahr-
zehnte des Rückstands 
nun über die eigenen 
Landesgrenzen hi-
nausschauen. Eine 
Chance für Tricon. 
Denn: „Design 
made in Germa-
ny kommt an“, be-
richtet König. Heute 
zählen – neben China 
und Japan – die USA und 
Kanada zu den tra-
genden Säulen des 
Auslandsgeschäfts 
für die Designer aus 
Kirchentellinsfurt. 

Und dann kam Trump
Alle zwei Jahre sieht sich Tricon auf 
bislang unerschlossenen Ländermärk-
ten um. „Man muss hingehen und 
zuhören“, erklärt Vorstand König die 
Herangehensweise und ergänzt: „Wir 
bringen Kompetenz, Technik und In-
genieurswesen mit.“ Genau das wer-
de dort gesucht. Schuster und König 
beschreiben einen US-Markt voller 
Möglichkeiten, der durch die positive 
und vorwärts-orientierte Einstellung 
der amerikanischen Geschäftsleute 
geprägt ist. „Man plant nicht so lange 
wie bei uns – es geht ums Machen“, 
sagt König.

Politische Entscheidungen in den 
USA können der freien Wirtschaft 
aber auch beim Erschließen anderer 
Märkte einen Strich durch die Rech-
nung machen. Schuster erinnert sich  

an ein Beispiel: Als vor ein 
paar Jahren deutsche In-

vestoren – begünstigt 
durch die politische 
Lage – ihre Fühler 
in Richtung Iran 
ausstreckten, war 
auch Schuster für 

Tricon in das Land 
gereist. Dort stand 

ein U-Bahn-Projekt 
in der Diskussion. Bei 

den Geschäftsleuten 
in Teheran und bei 
Tricon war der Op-
timismus nur von 
kurzer Dauer, wie 

„Da wussten wir alle: 
Das war’s mit Iran.“ 

Frank Schuster,  
Vorstand Tricon

„Design made in  
Germany kommt an.“ 

Thomas König,  
Vorstand Tricon

Einer der größten Ländermärkte der Welt befindet sich knapp 
3.000 Seemeilen gen Westen vom Europäischen Kontinent ent-
fernt – und wirkt doch ganz nah. Zwei Unternehmen aus Neckar-
Alb haben WNA erzählt, wie ihre US-Geschäfte laufen in der Ära 
Trump.
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Schuster erzählt. Ein paar Tage später 
wurde Donald Trump gewählt. „Da 
wussten wir alle: Das war’s mit Iran.“

Boom der Rohrwerke

Am US-Wahlabend 2016 besuchte 
auch ein Vertreter des Traditionsun-
ternehmens Institut Dr. Foerster eine 
Messe in Teheran. „Die Stimmung war 
den ganzen Tag über sehr gut, kippte 
aber schnell, als sich das Wahlergebnis 
herumsprach“, erinnert sich Dr. Rai-
ner Sailer, Vertriebsleiter bei Foerster, 
dessen Kunden in mehr als 60 Län-
dern auf Qualität „made in Germa-
ny“ setzen. Das Hauptgeschäftsfeld: 
die Qualitätssicherung hochwertiger 
Stahlprodukte. Das Reutlinger Fami-
lienunternehmen entwickelt und 
stellt dazu Prüfanlagen und 
-geräte her, die Material 
in der laufenden Pro-
duktion auf Fehler 
untersuchen, und 
deckt damit die 
gesamte Lieferket-
te vom Stahlwerk 
bis zum Endpro-
dukt ab. 

Die Kundschaft der hoch-
modernen Technik 
kommt etwa aus 
der Automobil- so-
wie Öl- und Gas-
industrie, die zu 
den Kernbereichen 
des Ländermarkts 
der Vereinigten Staaten gehören. Der 
Aufruf des neugewählten Präsidenten 
Trump – „America first“ – sowie die 
darauffolgenden Zölle seien in der 
ganzen Branche zu spüren gewesen. 
„Das hatte einen Boom der Rohr-
werke in den USA zur Folge und hat 

verschiedene, neue Geschäftsmodelle 
hervorgerufen“, so Sailer.

Gängiger Praxis zuwider

Wie geht man mit einem so „patrioti-
schen“ Markt um? „Besser sein, Qua-
lität garantieren, Mehrwert generieren 
und sich den Umständen anpassen“, 
lautet hier die Maxime von Foerster. 
Hemmschwellen seien ohnehin schon 
von Anfang an zu überwinden gewe-
sen: Der US-Markt für zertifizierte 
Produktprüfung laufe gänzlich anders 
als in Europa, gibt Sailer zu verstehen. 
Externe Dienstleister übernehmen die 
gesamte Qualitätskontrolle auf dem 
Werksgelände – und damit auch die 
Haftung. „Das Bewusstsein für Rechts-

sicherheit ist in den Staaten sehr 
ausgeprägt“, so Sailer. Gehe 

mal etwas schief, stehe 
der Dienstleister da-

für in der Pflicht.

Foerster stellt 
dieser Praxis die 
Ve r l ä s s l i c h k e i t 
des eigenen Mo-

dells gegenüber: Die 
Funktionalität sowie 

die Zertifizierung der 
Prüfanlagen kann 
das Unternehmen 
rund um die Uhr, 
365 Tage im Jahr, 
durch Servicetechni-
ker am Standort sei-
ner Kunden garan-

tieren. Dass die Maschine läuft, sei ein 
Wettbewerbsvorteil – da ist sich Sailer 
sicher. Mehr noch: „Fällt das Prüfgerät 
mal aus, steht die Produktion.“ Ein frei 
zugänglicher 24-Stunden-Service für 
alle Kunden weltweit sei einzigartig in 
der Branche.

Hoher Standard gefragt
Der hohe Anspruch an die Qualität 
der Produkte, die von Foersters An-
lagen und Geräten geprüft werden, 
ergibt sich aus ihrer Anwendung: 
Ölfeldrohre für Ölplattformen oder 
Bohrlöcher sichern Arbeiter und Um-
welt, ihre Ausfälle verursachen Milli-
onenschäden. Metallfedern in Auto-
motoren fordern Stabilität und lange 
Haltbarkeit, Fehler bei medizinischen 
Instrumenten können schwerwiegen-
de Folgen haben. Vertrieb und Ser-
vice ist bei Foerster deshalb immer ein 
Kombi-Paket.

„Amerikaner mögen kurzfristige Lö-
sungen, einen schnellen Return of In-
vestment und Finanzierungslösungen 
wie Leasing“, beschreibt Sailer die Ge-
schäftsmentalität jenseits des Atlantik. 
Den US-Markt kennt Sailer schon seit 
15 Jahren als Vertriebsleiter, weitere 
sieben Jahre als Area-Sales-Manager. 
Bereits in den 1970er-Jahren etablierte 
Foerster seine erste Niederlassung auf 
dem amerikanischen Kontinent. Das 
Coronavirus, der schwache Ölpreis 
und die Krise in der Autoindustrie 
machen Foerster gerade zu schaffen: 
„2020 wird ein Jahr mit großen Her-
ausforderungen“, so Sailers Prognose. 

„Das Bewusstsein für 
Rechtssicherheit ist 
sehr ausgeprägt.“ 

Dr. Rainer Sailer, Vertriebs-
leiter Institut Dr. Foerster
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Die Tübinger Personalberatung 
Skillroad hilft Firmen, passende 
Fachkräfte mit China-Bezug zu fin-
den. Ihr Marketingexperte Robert 
Reinartz klärt auf, wo es noch Nach-
holbedarf gibt. 

China ist einer der wichtigsten deut-

schen Handelspartner. Trotzdem 

mangelt es hierzulande an China-

Experten. Wie geht das zusammen?  

Nicht erst mit der Corona-Krise be-
kommt man hautnah mit, wie wich-
tig China für die Weltwirtschaft und 
besonders die deutsche ist. Dabei fällt 
oft auf, wie vergleichsweise oberfläch-
lich das Wissen über China hier noch 
ist. Wenn China aber schon in der 
Schule kaum eine Rolle spielt und die 
wenigsten sich entscheiden, durch das 
Erlernen der Sprache oder ein Sinolo-

giestudium diese Kompetenz auszu-
bauen, ist das nicht verwunderlich. 

Ein großes Problem deutscher Fir-

men in China ist Fachkräfte-

mangel und hohe Fluk-

tuation. Was raten Sie 

hierzu?

Hier lohnt es sich, 
mit Experten, die sich 
mit dem chinesischen 
Arbeitsmarkt und den 
spezifischen Bedürfnis-
sen der chinesischen Ar-
beitnehmer auskennen, den 
jeweiligen Bedarf abzuklären. Eins ist 
klar: Ein üppiges Gehalt reicht schon 
lange nicht mehr, um gute Mitarbei-
ter zu halten. Geld hat in China zwar 
besonderen Stellenwert, aber soziale 
Stellung und Absicherung, Aufstiegs-

China und Fachkräfte

 Mehr als nur Kohle 

In China gibt es aktuell kein deutsches Unternehmen, das nicht vom Corona- 

virus betroffen wäre, 60 Prozent nach eigenen Angaben sogar schwer.

Laut einer Blitzumfrage der deutsch-chinesischen Industrie- und Handels-

kammer verzeichnen 56 Prozent der deutschen Unternehmen in China einen 

Rückgang der Nachfrage. Etwa die Hälfte der Firmen hat ihre Geschäftsziele 

in China reduziert. 48 Prozent rechnen sogar damit, dass im ersten Halb-

jahr 2020 der Umsatz um mehr als 20 Prozent zurückgehen wird. Deutsche 

Unternehmen in China erhoffen sich Hilfestellungen der chinesischen 

Regierung, vor allen finanzielle Hilfen für Mieten, Lohnausgleich, 

Steuersenkungen oder Bankdarlehen. 

chancen, Wertschätzung im Allgemei-
nen und eine gute persönliche Bezie-
hung zu den Vorgesetzten – das ist für 
viele junge Menschen oft wichtiger als 

rein monetäre Entlohnung.
 

Wie attraktiv ist es für 

Chinesen, bei einem 

schwäbischen Mittel-

ständler zu arbeiten? 

Die großen deutschen 
Unternehmen genie-

ßen in China allgemein 
immer noch ein hohes An-

sehen – aber auch schwäbische 
KMU werden bei chinesischen Arbeit-
nehmern immer beliebter. Besonders 
die Hidden Champions mit familiären 
Strukturen, guten Arbeitsbedingun-
gen und einer hohen Produktspeziali-
sierung kommen sehr gut an. 



 Titelthema 27 

Wirtschaft Neckar-Alb  |  April 2020

US-Wahl

 Social-Media-Wahlkampf 

Am 3. November wählen die US-
Amerikaner ihren Präsidenten.  
Felix Weinmann vom Deutsch-
Amerikanischen Institut Tübingen 
mit Einschätzungen. 

Donald Trump erfreut sich guter 

Beliebtheitswerte. Ist seine Wieder-

wahl schon gelaufen? 

Schon bei der letzten US-Präsident-
schaftswahl eignete sich die Demo-
skopie letztlich nur sehr bedingt für 
zwangsläufige Vorhersagen. Unab-
hängig davon, welche Kandidaten in 
Umfragen vorne liegen, müssen sie 
ihre Anhänger – aus teils sehr ver-
schiedenen Wählergruppen – am 
Election Day auch erst einmal zum 
Urnengang mobilisieren. Und allein 
durch das spezielle amerikanische 
Wahlsystem mit „Swing States“ und 

„Winner-takes-all“-Prinzip erwartet 
uns sicher wieder ein bis zuletzt sehr 
spannendes Rennen.

Welche Themen werden den 

Wahlkampf bestimmen? 

Es herrscht nach wie 
vor ein fundamentaler 
Richtungsstreit in der 
amerikanischen Ge-
sellschaft: Für welche 
Werte stehen die USA? 
Wie soll das Verhältnis 
zwischen persönlicher 
Freiheit und staatlichem Ein-
griff künftig aussehen? Wie offen soll 
das Land für Einwanderung sein? Ab-
gesehen davon geht es aber natürlich 
auch ganz stark um die Deutungsho-
heit der Bilanz von Donald Trumps 
bisheriger Präsidentschaft.

Werden die sozialen Medien wieder 

die entscheidende Rolle spielen?

Ja. Allein die massiven Auswirkungen, 
die einzelne Twitter-Nachrichten des 

Präsidenten hervorrufen – bei 
Anhängern wie Gegnern 

– sind für den Ausgang 
der Wahlen kaum zu 
überschätzen. Abhän-
gig davon, wer sich in 
den Vorwahlen der 

demokratischen Partei 
durchsetzt, wird aber 

auch deren Social-Media-
Wahlkampf diesmal ganz an-

ders aussehen als noch bei Hilary 
Clintons Kandidatur. 
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Zu Beginn des Jahres war der „Business-Outlook“ deutscher Firmen in 

den USA noch insgesamt positiv gestimmt. 

Für 56 Prozent der Betriebe war laut Umfrage „Business-Outlook 2020“ 

der Deutsch-Amerikanischen Handelskammern der Fachkräftemangel in 

den USA das größte Thema, das ihnen Sorgen bereitet. Der Handelskonflikt 

der USA mit Europa sowie China folgten auf Platz zwei der Bewertung. Jedes zweite Unternehmen sah 

diese Auseinandersetzungen als Problem für das eigene Geschäft. Schon mit Abstand folgen nach-

lassende Wachstumsraten (37 Prozent) und das Aufkommen neuer Wettbewerber (35 Prozent). Die 

Umfrage erfolgte allerdings vor Ausbruch der Corona-Krise. 
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 Existenz von Betrieben ist bedroht

 „Gemeinsames Handeln ist wichtig“ 

„Auf viele Unternehmen kommen sehr schwere Zeiten zu“, zeigt 
sich IHK-Präsident Christian O. Erbe angesichts der Auswirkungen 
der Corona-Krise in großer Sorge.

Die Anfragen am Krisentelefon der 
IHK zeigen den Querschnitt durch die 
aktuellen Probleme in den heimischen 
Betrieben: Kundenaufträge, die mehr 
oder weniger vollständig wegbrechen, 
Mitarbeiter, die unter Quarantäne 
stehen, Lieferketten, die nicht mehr 
funktionieren, oder die Unsicherheit 
darüber, wie ausstehende Zahlungen 
für Gehälter, Mieten oder öffentliche 
Abgaben noch zu begleichen sind.

„Wir befinden uns in einer sehr heraus-
fordernden Lage. Ich kann allen Un-
ternehmerinnen und Unternehmern 
nur Mut zusprechen: Die Politik hat 
angekündigt, die Wirtschaft zu stützen 
und schnell Maßnahmen auf den Weg 

zu bringen. Ich bin sehr optimistisch, 
dass diese Instrumente helfen werden 
und wir sie an einigen Stellen noch 
ausbauen können“, so Erbe.

Zugang zu Geld, Stundung von 
Beiträgen

Aus Sicht der IHK muss die Krisen-
hilfe der Politik vor allem auch klei-
ne und kleinste Unternehmen in den 
Blick nehmen. Ihre Lage und Existenz 
ist derzeit besonders bedroht. Die 
IHK-Organisation hat unter anderem 

einen Notfallfonds für Kleinunterneh-
men vorgeschlagen. Erbe: „Die Fir-
meninhaberinnen und -inhaber benö-
tigen schnellen Zugang zu Geld, um 
den Geschäftsbetrieb nicht einstellen 
zu müssen oder im schlimmsten Fall 
ihren Lebensunterhalt bestreiten zu 
können.“

Die IHK schlägt außerdem vor, dass 
die Finanzbehörden die Vorauszah-
lungen für Ertrag- und Umsatzsteuern 
zinsfrei stunden und aktuelle Verluste 

www.ihkrt.de/coronavirus

Was Firmen zu Corona wissen müssen
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arbeitsrecht.com
Für Unternehmen und Führungskräfte

SLP Anwaltskanzlei

mit Forderungen aus Vorjahren ver-
rechnet werden können. In gleicher 
Weise sollten Krankenkassen ihren 
Selbstständigen fäl-
lige Beiträge eben-
falls stunden. „Die 
Corona-Krise darf 
nicht dazu füh-
ren, dass Tausende 
Klein- und Kleinst-
unternehmer dau-
erhaft aus dem 
Gesundheitssystem fallen, weil sie 
zeitweise keine Krankenkassenbeiträ-
ge zahlen können.“

Beitragsveranlagung verschoben

Die IHK selbst wird die anstehende 
Beitragsveranlagung von Kleinun-
ternehmen zurückstellen, sagt IHK-
Hauptgeschäftsführer Dr. Wolfgang 
Epp: „Das sind Beträge von 40 bis 
120 Euro pro Jahr. Wir wollen gerade 
Einpersonen- und Kleinstunterneh-
men helfen, die momentan am meis-
ten zu kämpfen haben. Dazu hat die 
IHK Rücklagen gebildet, die jetzt auch 
eingesetzt werden.“ Von der Maßnah-
me profitieren über 13.000 IHK-Mit-
gliedsbetriebe.

IHK-Hotline  

Beraten und informieren

Die IHK hat auf die Corona-Krise 

umgehend reagiert und hat eine 

Corona-Hotline unter 07121 2010 

eingerichtet. Die Expertinnen und 

Experten der IHK beraten und in-

formieren unter anderem zu Kurz-

arbeit, Fördermitteln und Finanzie-

rungshilfen. 

Alle Veranstaltungen und Prüfungs-

termine der IHK sind bis auf Weite-

res abgesagt, die IHK-Akademien 

Albstadt und Reutlingen bleiben 

geschlossen.

Auf den Seiten 44 und 45 dieser 

WNA-Ausgabe gibt die Redaktion 

einen Überblick über Unterstüt-

zungsangebote, die Betriebe in An-

spruch nehmen können, die durch 

die Corona-Krise in eine finanzielle 

Schieflage geraten. 

Tagesaktuelle Informationen zum 

Thema gibt es auf www.ihkrt.de/

coronavirus. 

Kulanz für Mieter 

Die IHK Reutlingen hat außerdem 
Vermieter von gewerblich genutzten 

Immobilien aufge-
rufen, ihren Mie-
tern gegenüber ku-
lant zu sein. „Die 
Lage macht es nötig, 
weil viele Betriebe 
in den kommenden 
Wochen ohne Ein-
nahmen dastehen“, 

sagt  Wolfgang Epp. 

Vor allem bei Unternehmen aus Han-
del und Gastronomie fallen in der 
Corona-Krise die Einnahmen derzeit 
völlig weg. Neben Personalausgaben 
gehören Mieten oftmals zu den größten 
Fixkosten. „Oft bestehen ja langjährige 
Mietverhältnisse und es gibt eine gute 
Vertrauensbasis. In dieser besonderen 
Situation sollte man besprechen, wie 
sich beide Seiten helfen können. Zu-
sammenhalt ist jetzt wichtig“, so der 
IHK-Hauptgeschäftsführer.

IHK-SErvICE 

Dr. Wolfgang Epp, 07121 201-260, 
epp@reutlingen.ihk.de 

„Die Corona-Krise darf 
nicht dazu führen, dass 
Klein- und Kleinstunter-

nehmer dauerhaft  
aus dem Gesundheits-

system fallen.“ 

Anzeige___
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 Tourismus auf der Alb 

 „Wir müssen den Gästen noch mehr bieten“ 

„Die Einführung der AlbCard als 
Gästekarte für die Schwäbische 
Alb ist die richtige Entscheidung“, 
kommentiert Max-richard Freiherr 
rassler von Gamerschwang, vor-
sitzender des IHK-Tourismusaus-
schusses. In die touristische Qua-
lität muss aus Sicht der Wirtschaft 
aber weiter investiert werden.

Die „AlbCard“ startet voraussichtlich 
im Sommer. Mit ihr können Gäste vie-
le Attraktionen der Schwäbischen Alb 
sowie den gesamten ÖPNV kostenlos 
nutzen. 114 Übernachtungsbetriebe 
und 108 touristische Leistungserbrin-
ger machen aktuell mit. „Die Karte 
bringt uns als Destination einen gro-
ßen Schritt voran und endgültig auf 
Augenhöhe mit Schwarzwald und Bo-
densee“, so Rassler. 

Neben dem direkten Mehrwert für 
die Gäste wird sie die Digitalisierung 
der heimischen Tourismusbranche 
vorantreiben, multidimensionale For-
men des Marketings ermöglichen und 

wichtige Daten für ein modernes Des- 
tinationsmanagement liefern. Die 
IHKs auf der Schwäbischen Alb un-
terstützen den Schwäbische Alb Tou-
rismusverband, weitere Partner zu fin-
den, und finanzieren unter anderem 
einen neuen Flyer.

Mehr Profil nötig

Die Schwäbische Alb muss sich jedoch 
weiter als die Tourismusdestination 
im Land profilieren. Zusätzliche Inves-
titionen sind nötig – in Angebote und 
das Marketing, sagt IHK-Hauptge-
schäftsführer Dr. Wolfgang Epp. „Die 
Schwäbische Alb muss für hochwerti-
gen Tourismus stehen. Das hat sich auf 
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allen Ebenen widerzuspiegeln.“ Die 
Destination sollte dabei auf aktuelle 
Trends reagieren und auf die Interes-
sen der Gäste eingehen. Die jüngsten 
Tourismuszahlen zeigen: Es wird so 
viel gereist wie nie zuvor. Gerade bei 
den Deutschen 
liegt der Urlaub 
in der Heimat 
hoch im Kurs. 
„Das ist gut für 
die Schwäbische 
Alb. Aber wir 
müssen für Wan-
derer, Mountain-
biker, Stadt- und 
Shoppingtouristen sowie Wellness-
liebhaber mehr und insbesondere mit-
einander vernetzte Angebote bieten.“

vorbilder sind Tirol und Südtirol

Insgesamt mahnt Epp „mehr Tou-
rismuskultur“ an. „Wir denken in 
Verwaltungen und Unternehmen oft 
noch zu kleinteilig und ortsbezogen. 
Dabei haben wir als 
Schwäbische Alb 
eine starke Marke 
und einen etablier-
ten Tourismusver-
band. Das sollten 
wir stärker nutzen.“ Benchmark sind 
für den IHK-Hauptgeschäftsführer 
etwa Tirol in Österreich und Südtirol 
in Italien. „Die machen das perfekt. 
Klarer Fokus auf die Marke und die 
Qualitäten der Destination. Alles an-
dere kommt danach“, so der Eindruck 
von Wolfgang Epp.

Hintergrund

Die AlbCard wird vom Schwäbische 
Alb Tourismusverband e.V. einge-
führt. 110 Übernachtungsbetriebe 
und 88 weitere touristische Leistungs-
erbringer machen mit. Wenn Gäste in 

einer Unterkunft 
ü b e r n a c h t e n , 
die die AlbCard 
im Zimmerpreis 
inkludiert hat, 
können die Leis-
tungen und der 
ÖPNV kostenfrei 
genutzt werden. 
Die Gästekarte 

soll Reiseentscheidungen mit auslösen 
und die Aufenthaltsdauer in der Desti-
nation verlängern. Die Übersicht aller 
Attraktionen und Leistungen gibt es 
auf www.albcard.de.

Der IHK-Tourismusausschuss verfolgt 
das Ziel, die vielfältigen touristischen 
Aktivitäten in der Region Neckar-Alb 

zu koordinieren 
und die Region un-
ter dem Dach der 
Schwäbischen Alb 
noch besser zu ver-
markten. Darüber 

hinaus ist der Ausschuss das regionale 
Gremium für die politische Interessen-
vertretung bei touristischen Themen 
und berät die IHK-Vollversammlung.

IHK-SErvICE 

Matthias Miklautz, 07121 201-265, 
miklautz@reutlingen.ihk.de 

„Klarer Fokus auf die 
Marke und die Qualität 
der Destination. Alles 

andere kommt danach.“ 

www.ihkrt.de/tourismus

Branchenservice Tourismus im IHK-Web 
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Grünen-Politiker bei der IHK

 „Tiefgreifender Wandel der Arbeitswelt“ 

Politisches Gespräch. Andreas Schwarz, 
Fraktionsvorsitzender der Grünen im Land-
tag, traf sich bei der IHK zum Austausch mit 
Unternehmerinnen und Unternehmern. Mit 
im Bild: IHK-Vizepräsident Dr. Thomas Lind-
ner (2.v.l.) und Valdo Lehari jr. (l.), Mitglied 
der IHK-Vollversammlung, und Hauptge-
schäftsführer Dr. Wolfgang Epp (r.). 

„Wir erleben momentan einen tief-
greifenden Wandel der Arbeits-
welt“, sagte Andreas Schwarz, der 
Fraktionsvorsitzende der Grünen 
im Landtag, beim IHK-Wirtschafts-
gespräch mit Unternehmerinnen 
und Unternehmern.

„Damit die Beschäftigten von heute 
gut auf die Arbeit von morgen vor-
bereitet sind, müssen wir sie umfas-
send weiterbilden“, so Schwarz, der 
gemeinsam mit dem Reutlinger Land-
tagsabgeordneten Thomas Poreski zur 
IHK gekommen war. Deshalb seien 
die Themen Weiterbildung und In-
novationsförderung derzeit zwei der 
Arbeitsschwerpunkte seiner Fraktion. 
„Lebenslanges Lernen wird für alle 
Berufe und Branchen immer wichtiger 

– auch für Hochqualifizierte wie etwa 
Ingenieure, deren Aufgaben sich stark 
verändern oder wegfallen werden.“

Meisterbonus ausweiten

Scharfe Kritik von den anwesenden 
Unternehmerinnen und Unterneh-
mern gab es an dem vom Land einge-
führten Meisterbonus, der ausschließ-
lich Absolventinnen und Absolventen 
einer Meisterprüfung im Handwerk 
mit einer Prämie in Höhe von 1.500 
Euro bedenkt. „Unsere Mitgliedsun-
ternehmen empfinden das als unge-
recht“, sagte IHK-Hauptgeschäftsfüh-
rer Dr. Wolfgang Epp. „Wenn mit dem 
Bonus ein Beitrag zur 
Fachkräftesicherung 
geleistet werden soll, 
sollte es ihn auch in 
anderen Branchen 
mit Nachwuchspro-
blemen geben, etwa in der Gastrono-
mie und Hotellerie oder im Transport-
gewerbe.“ Die IHK werde sich weiter 
dafür einsetzen, dass der Bonus auch 
auf IHK-Berufe ausgeweitet werde.

Valdo Lehari jr., Mitglied der IHK-
Vollversammlung und des IHK-Gre-
miums Reutlingen, forderte von der 
Landesregierung ein noch größeres 
Innovationsengagement. „Die Politik 
muss den Bürgerinnen und Bürgern 
noch stärker klarmachen, dass die 
fehlende Zuversicht in die Zukunft 
und die Innovationsskepsis, die wir 
vielerorts beobachten, unserer Wett-
bewerbsfähigkeit schaden.“ Hierzu 
müssten Verbände und weitere gesell-
schaftliche Akteure noch stärker in 

die Innovationsstrategie des Landes 
eingebunden werden. „Innovationen 
sind der Schlüssel für den wirtschaft-
lichen Erfolg der Zukunft“, bekräftigte 
Andreas Schwarz. „Wir wollen, dass 
Baden-Württemberg weiter zu den 
führenden Innovationsregionen Euro-
pas zählt.“

Neunutzung bereits bebauter 
Industrieflächen

Ein weiteres Thema des Austauschs 
war die Neubebauung von bestehen-
den, aber nicht mehr genutzten Indus-
trieflächen. Die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer des Wirtschaftsgesprächs 

beklagten, dass es für 
viele Unternehmen 
aufgrund großer bü-
rokratischer Hürden 
attraktiver sei, „auf 
der grünen Wiese“ zu 

bauen als ein bestehendes Grundstück 
neu zu nutzen. „Unternehmen, die ir-
gendwann wachsen wollen, sind darauf 
angewiesen, rechtzeitig freie Nachbar-
grundstücke zu kaufen und in der Hin-
terhand zu behalten“, sagte IHK-Vi-
zepräsident Dr. Thomas Lindner. Die 
von der Landesregierung angedachte 
Einführung einer Grundsteuer C sei 
deshalb kontraproduktiv. Mit ihr hät-
ten Kommunen die Möglichkeit, einen 
erhöhten einheitlichen Hebesatz auf 
baureife Grundstücke festzulegen.

IHK-SErvICE 

Dr. Wolfgang Epp, 07121 201-260, 
epp@reutlingen.ihk.de

Die Wirtschaft fordert: 
Der Meisterbonus 

muss für alle  
Branchen gelten.
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Noch bis zum 30. April können 
Unternehmen ein Firmenporträt 
im neuen IHK-Ausbildungsatlas 
2020/2021 buchen.

Im Ausbildungsatlas präsentieren sich 
Firmen mit ihren Ausbildungs- und 
dualen Studienangeboten. Er erscheint 
im September und wird Schulen kos-
tenlos zur Verfügung gestellt. Auch 
bei Elternabenden, Elterncafés, Azubi-
Messen sowie regionalen Arbeitsagen-
turen und Bildungsträgern ist er im 
Einsatz. Der IHK-Ausbildungsatlas 
erscheint in einer Auflage von 13.000 
Exemplaren. 

Neben dem Printprodukt gibt es 
die Onlineversion auf www.ihk- 
ausbildungsatlas.de.  Im Onlineportal 
gibt es zusätzlich Videos und Kurz-
beschreibungen zu den gesuchten 
Ausbildungsberufen, durch SEO-
Maßnahmen wird es bei den gängi-
gen Suchmaschinen noch schneller 
gefunden. Neben dem Ausbildungs-
atlas erscheinen in diesem Jahr auch 
wieder der IHK-Karriere-Atlas und 
als Besonderheit der IHK-Business-
Guide. Unternehmen, die in mehreren 
Publikationen vertreten sein wollen, 
bekommen bis zum 30. April einen 
Kombirabatt. 

IHK-SErvICE

Tanja Seitz, 07121 201-789
ausbildungsatlas@reutlingen.ihk.de

IHK-Ausbildungsatlas 2020/2021

Azubis finden 

Anzeige___
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Aktuelles aus der Türkei

 viele Fragezeichen: „Alle warten ab“ 

„Die Türkei könnte in diesem 
Jahr zwei bis drei Prozent Wachs-
tum erreichen. Dafür bräuchte es 
aber mehr Stabilität“, sagte Dr. 
Thilo Pahl, Geschäftsführer der 
Deutsch-Türkischen Industrie- und 
Handelskammer, beim Besuch in 
reutlingen.

Zuletzt erreichte das Land immerhin 
ein Wachstum von 0,9 Prozent – und 
das trotz hoher Inflation und starkem 
Wertverlust der türkischen Lira. Der 
Außenhandel sorgte dafür, dass es 
nicht schlimmer kam, so Pahl: „Der 
Export und der Tourismus haben die 
Türkei über Wasser gehalten.“ Der 
Vertreter der deutschen Wirtschaft in 
der Türkei war für das Gespräch mit 
knapp 40 regionalen Firmenvertretern 
aus Istanbul nach Reutlingen gekom-

men. Das Treffen wollte Pahl dazu 
nutzen, neue Brücken zu bauen. „Die 
wirtschaftliche Lage ist weitaus bes-
ser, als man sie in Deutschland wahr-
nimmt.“

Wenig Anfragen 

Tatsächlich wird die Türkei derzeit 
nicht von Investoren aus dem Aus-
land überrannt, berichtete Thilo Pahl. 
Angesichts zahlreicher Krisen in den 
Nachbarländern und innenpolitischer 
Spannungen sind deutsche Unterneh-
men derzeit in der 
Mehrzahl zurückhal-
tend. „Alle warten 
ab“, so das Fazit des 
Geschäftsführers . 
„Die Fragezeichen 
für die nahe Zukunft sind in der Tür-
kei derzeit groß.“

Helfen würde der Türkei tatsächlich 
eine Beruhigung der Krisen. „Die Tür-
kei muss neues Vertrauen bei Investo-
ren aufbauen. Dafür wäre eine unab-
hängige Geldpolitik, die sich auf die 
Bekämpfung der hohen Inflation kon-
zentriert, hilfreich“, sagte der Experte. 
Zinsen und Inflation seien derzeit zu 
hoch, kein gutes Signal für Investoren.

Betriebe klagen 

Aus Reutlingen nahm Pahl noch ein-
mal die Klagen regionaler Betriebe 

mit. Sie berichten, 
dass der türkische 
Zoll vermehrt Ur-
sprungszeugnisse 
einfordert, wo es 
diese eigentlich nicht 

mehr geben sollte, schilderte IHK-Au-
ßenwirtschaftsexperte Martin Fahling: 
„Die Türkei will eine Ausweitung der 
Zollunion. Dann erwarten wir aber 
unbedingt Vereinfachungen bei der 
Einfuhr heimischer Waren.“ 

IHK-SErvICE 

Martin Fahling, 07121 201-186, 
fahling@reutlingen.ihk.de 

Deutschland und Türkei  

200 Unternehmen 
aus der region vor Ort 

Deutschland ist wichtigster Ex-

portpartner der Türkei. Insgesamt 

gehen 50 Prozent der türkischen 

Ausfuhren in die Europäische Uni-

on. 7.400 deutsche Unternehmen 

sind in der Türkei aktiv. Sie be-

schäftigen 140.000 Mitarbeiterin-

nen und Mitarbeiter. Aus der Regi-

on Neckar-Alb exportieren knapp 

200 Unternehmen in die Türkei. 

„Die wirtschaftliche 
Lage ist besser als 

man sie in Deutschland 
wahrnimmt.“ 

Geschäfte mit der Türkei. Dr. Thilo Pahl (l.) 
sprach in der IHK beim Wirtschaftsgespräch 
mit 40 Firmen über die aktuellen Chancen 
heimischer Firmen am Bosporus. Mit im 
Bild: IHK-Außenwirtschaftsexperte Martin 
Fahling. 

www.dtr-ihk.de

Kontakt zur AHK Türkei 
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Wie wird man  
Prüferin oder Prüfer?  

Der Einstieg in die Prüfertätigkeit 

verläuft in der Regel über ein Erst-

gespräch mit der zuständigen IHK-

Mitarbeiterin oder dem zuständi-

gen IHK-Mitarbeiter. Es folgen die 

Gast-Teilnahme an einer Prüfung; 

ein Einführungsworkshop, der sich 

um rechtliche und organisatori-

sche Abläufe, den Prüfungsknigge 

und den Ablauf der mündlichen 

Prüfungen dreht, die tatsächliche 

Berufung in den Prüfungsaus-

schuss sowie die Einführung in 

den jeweiligen Ausschuss. Voraus-

setzung ist die fachliche und per-

sönliche Eignung für die Tätigkeit 

als Prüferin oder Prüfer. www.wirtschaft-neckar-alb.de/

Mehr zum Thema Prüfungen  
in WNA Juli 2019

Die Prüfungen in der Aus- und 
Weiterbildung gehören mit zu den 
wichtigsten Aufgaben der IHK. 

Kürzlich konnte die IHK Reutlingen 
37 neue Prüferinnen und Prüfer zum 
Einführungsworkshop begrüßen. Die 
Teilnahme an dieser Veranstaltung ist 
verpflichtend. Er findet dreimal im 
Jahr statt. Die IHK-Experten Karin 
Walter und Martin Hepper vermit-

teln in drei Stunden die wesentlichen 
Grundkenntnisse, die Prüferinnen 
und Prüfer haben sollten – von den 
rechtlichen Grundlagen über die Prü-
fungsorganisation und den Prüfungs-
knigge bis zur Durchführung einer 
mündlichen Prüfung. 

IHK-SErvICE 

Martin Hepper, 07121 201-143, 
hepper@reutlingen.ihk.de

IHK vermittelt Grundkenntnisse 

37 neue Prüferinnen und Prüfer 
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Bei der veranstaltungsreihe „IHK vor Ort“ treffen sich in mehr als  
30 Gemeinden der region Unternehmerinnen und Unternehmer, um  
sich mit Bürgermeistern und vertretern des Gemeinderats über  
lokale Themen auszutauschen. Ein Überblick über die aktuellen Termine.
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„Wirtschaft trifft Kommune“ in 
Tübingen fand am 3. März bei 
Paul Horn statt. Themen waren 
die Verpackungssteuer und die 
städtische Klimastrategie. 
Mehr Infos: 
–> www.ihkrt.de/ivo-tuebingen

Tübingen

TÜBINGEN

Auswirkungen des Coronavirus 

Bis auf Weiteres sind 
alle IHK-veranstaltungen 
abgesagt

Aufgrund der Auswirkungen des 

Coronavirus sind sämtliche Veran-

staltungen der IHK Reutlingen bis 

auf Weiteres abgesagt. Betroffen 

sind alle Seminare, Zertifikatslehr-

gänge, Unterrichtungen, Prüfun-

gen in der Aus- und Weiterbildung, 

Netzwerk-Veranstaltungen und 

„IHK vor Ort“-Termine. Auch die 

IHK-Akademien in Reutlingen und 

Albstadt bleiben bis auf Weiteres 

geschlossen. 

Die IHK folgt damit der Verordnung 

der Landesregierung vom 18. März 

2020 über infektionsschützende 

Maßnahmen gegen die Ausbrei-

tung des Coronavirus, die alle Ver-

anstaltungen vorerst untersagt. 

Fragen rund um das IHK-Veranstal-

tungsangebot beantwortet das 

Kunden-Info-Center der IHK unter 

07121 2010. Tagesaktuelle Infor-

mationen gibt es zudem auf der 

IHK-Website www.ihkrt.de.

MUT

HILFE

HOFFNUNGKreissparkasse Tübingen IBAN: DE10 6415 0020 0000 1260 63

VR Bank Tübingen eG IBAN: DE26 6406 1854 0027 9460 02

Tel.: 0 70 71 / 94 68 -11, www.krebskranke-kinder-tuebingen.de

UNSERE SPENDENKONTEN

Helfen Sie krebskranken Kindern
und deren Familien mit Ihrer Spende!
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SCHNELLErÜCKSCHAU

Starkes Ehrenamt ist wichtig. Zu seiner letzten Sitzung 
in der laufenden Wahlperiode traf sich das IHK-Gremium 
Reutlingen bei der Firma Advanced Unibyte in Metzingen. 
In seiner Bilanz lobte Johannes Schwörer, Vorsitzender des 
Gremiums, das Engagement der Unternehmerinnen und 
Unternehmer: „Bitte machen Sie damit weiter. Angesichts 
der bevorstehenden Herausforderungen ist ein starkes Eh-
renamt wichtig.“ Mit Metzingens Oberbürgermeister Dr. 
Ulrich Fiedler diskutierte das Gremium über weitere Mög-
lichkeiten interkommunaler Zusammenarbeit. 

Mehr Geschäfte mit Indonesien. Der indonesische Ge-
neralkonsul Toferry Soetikno (l.) informierte sich beim 
Besuch in Tübingen über den regionale Medizintechnik-
Cluster. Im Gespräch mit IHK-Präsident Christian O. Erbe 
warb der Generalkonsul für den indonesischen Markt und 
betonte die Chancen deutscher Unternehmen im ASEAN-
Binnenmarkt. Er sagte zudem zu, sich in seiner Heimat für 
die erleichterte Ausstellung von Marktzugangsdokumenten 
einzusetzen. Die IHK vereinbarte eine engere Zusammen-
arbeit. Foto: Trinkhaus. 

verkehr, Handel, Breitband. Regierungspräsident Klaus 
Tappeser (l.) war zum Arbeitsbesuch in der IHK. Mit Haupt-
geschäftsführer Dr. Wolfgang Epp tauschte er sich über den 
aktuellen Stand der in Planung befindlichen Verkehrspro-
jekte aus, etwa die Ortsumfahrungen von Albstadt-Lautlin-
gen und von Orschel-Hagen in Reutlingen. Außerdem ging 
es um Sortimente und Verkaufsflächen im Handel sowie 
nächste Schritte beim dringend nötigen Breitbandausbau 
in der Region Neckar-Alb. 

Wirtschaft Neckar-Alb  |  April 2020
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Nächste Sitzung der IHK-vollversammlung 

Auswirkungen der Corona-Krise 
Die vollversammlung, das höchste 
Entscheidungsgremium der IHK, 
kommt am 22. April, zu ihrer letz-
ten Sitzung vor der Neuwahl zu-
sammen. 

Vorbehaltlich der Entwicklung in der 
Corona-Krise kommt die Vollver-
sammlung am 22. April, 15 Uhr, im 
IHK-Forum Reutlingen zur Sitzung zu-
sammen. Auf der Tagesordnung stehen 
unter anderem ein Vortrag von Landes-
umweltminister Franz Untersteller und 

eine Diskussion rund ums Thema Kli-
maschutz und Belange von Unterneh-
men sowie das neue Finanzstatut der 
IHK. Aktuell ist zudem eine Ausspra-
che über die Auswirkungen der Coro-
na-Krise auf die regionale Wirtschaft 
und Maßnahmen der IHK vorgesehen. 
Die Tagesordnung steht zwei Wochen 
vor der Sitzung unter www.ihkrt.de/
vollversammlung zur Verfügung.

Die Sitzung des Unternehmerparla-
ments ist öffentlich für Mitglieder: 

Alle Unternehmerinnen und Unter-
nehmer sowie bei juristischen Perso-
nen die Vertretungsberechtigten kön-
nen daran als Zuhörer teilnehmen. 
Die Sitzung wird voraussichtlich drei 
Stunden dauern. Wer an der Sitzung 
als Gast teilnehmen möchte, wird ge-
beten, sich bis zum 15. April verbind-
lich bei Jule Eitel anzumelden. 

IHK-SErvICE 

Jule Eitel, 07121 201-261, 
eitel@reutlingen.ihk.de

.
IHK-vollversammlung
22. April 2020, 15 Uhr,
IHK-Forum, Reutlingen

IHK-Außenwirtschaftsausschuss
27. April 2020, 15 Uhr,
IHK-Forum, Reutlingen

IHK-Digitalisierungsausschuss
29. April 2020, 16 Uhr,
IHk-Forum, Reutlingen

IHK-verkehrsausschuss
30. April 2020, 16 Uhr,
IHK-Forum, Reutlingen

IHK-Tourismusausschuss
12. Mai 2020, 14 Uhr, 
IHK-Zentrale, Reutlingen 

Alle Sitzungstermine stehen derzeit 
unter vorbehalt. Auf der IHK-Website 
www.ihkrt.de wird aktuell informiert, 
ob Sitzungen und andere Veranstal-
tungen stattfinden. 

GrEMIEN & AUSSCHÜSSE

www.wirtschaft-neckar-alb.de

IHK wird Teil von bundesweiter Glasfaser-Initiative

 Mit vereinten Kräften 

Die IHK reutlingen ist Teil der neu-
en Initiative „Fachkräfte für den 
Glasfaserausbau“ und bringt ihr 
regionales Weiterbildungsange-
bot mit ein.

Bereits vor einem Jahr hat die IHK den 
bundesweit ersten Zertifikatslehrgang 
für Glasfasertechnik angeboten. Mitt-
lerweile wurde der Lehrgang viermal 
durchgeführt. Insgesamt 39 Absolven-
ten dürfen sich bereits „Infrastruktur-
fachkraft für Glasfasernetztechnik Bau 
(IHK)“ nennen. Die fünfte Runde läuft 
gerade. Die berufsbegleitende Weiter-
bildung hat die IHK zusammen mit 
Netze BW und der Diamond Glasfa-
serschule entwickelt.

„Die Wirtschaft braucht dringend 
Glasfaser, es fehlt aber oft an den 
Fachleuten für die Verlegung. Dieser 
Lehrgang ist unser Beitrag, schneller 
eine flächendeckende Versorgung zu 
erreichen“, sagt IHK-Hauptgeschäfts-

führer Dr. Wolfgang Epp. Die IHK be-
grüßt, dass nun in ganz Deutschland 
mit Hochdruck und übergreifend am 
Fachkräftebedarf bei Glasfaser gear-
beitet wird. „Wir sind beim Glaserfa-
serausbau zu spät dran. Ich bin aber 
optimistisch, dass wir mit vereinten 
Kräften aufholen können“, so Epp.

Breitband ist Standortfaktor 

Der Bedarf an Bandbreite wird in den 
kommenden Jahren weiter zunehmen 
und nur über Glaserfasertechnologie 
zu decken sein. Studien der IHK haben 
mehrfach gezeigt, dass leistungsfähige 
Breitbandanschlüsse ein Schlüsselkri-
terium bei der Standortwahl von Un-
ternehmen sind. Bei der letzten Stand-
ortzufriedenheitsumfrage der IHK 
gaben viele Firmen ihrem Anschluss 
mäßige bis schlechte Noten.

IHK-SErvICE 

Marcus Schairer, 07121 201-126, 
schairer@reutlingen.ihk.de 






























































